
durch die Schweden

im Jahre 164S .





Äls am 2 3. Mai 1618 die auf dem Präger Schlöffe
versammelten böhmischen «katholischen Stände , den Gra¬
sen Mathias von Thurn an ihrer Spitze , erbittert durch
die Verweigerung ihrer in mißverstandener und zu weit
ausgedehnter Auslegung des rudolfinischen Majestätö -
bricfes gestellten Forderungen , die kaiserlichen Commissa -
rien und Räthe aus dem Fenster stürzten , da beschworen
sie über ihr gesegnetes Vaterland und über Deutschlands
Gauen die Furie des Krieges herauf , und die Zeit brach
heran , in der „ ohne Sicherheit , Credit und Geld der
Handel erstarb , kein freundlicher Austausch mehr , nur
Raub galt als Mittel der Erwerbung , kein Trost , keine
Rettung war für den Bürger , und wo der Soldat allein
herrschte in der eisernen Zeit . " —

Auch unser Vaterland , das theuere Mähren , wurde
in den Strudel der Verwirrung hineingcrissen , bis endlich
nach der Schlacht am weißen Berge bei Prag ') die
kurze Herrlichkeit zerstob , und das Strafgericht des er¬
zürnten Herrschers die Ordnung wieder herstellte .

Auf des flüchtigen jedoch unverzagten Grafen Manns¬
feld Zuthun stellte sich Herzog Christian von Braunschweig
im Jahre 1622 , und im Jahre 1624 Christian König
von Dänemark an die Spitze der protestantischen Kriegs -
heerc. Albrecht von Waldsteins Sieg bei Dessau über
Herzog Christian von Brauuschweig , und Tillys Sieg
bei Lütter am Barrenberge ') über den Däneukönig , bra -

*

') Am 8. November 1620.
si Am 6. Mai 1626.

Am 27. August 1626.
1
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chen aber endlich die Kraft der Feinde , und ganz Nord -

deutschland beugte sich vor des Friedländers Siegespanier .
Nur die festen und muthig vertheidigten Mauern des
kleinen Strahlsund hemmten den Eroberungszug .

Durch die kaiserliche Soldateska aufs Aeußerste ge¬
drückt , durch das Restitutiosedikt ') in ihren empfind¬
lichsten Interessen angegriffen , wandten sich die Protestan¬
ten endlich an den ritterlichen König von Schweden Gu¬

stav Adolf . Anfangs Juli 16 30 betrat derselbe den
Boden Deutschlands , und von diesem Augenblicke an
durch mehr als 18 Jahre dominirte der schwedische
Löwe in den deutschen Landen .

Obgleich der Protestanten Sache durch Gustav
Adolfs Heldentod in der Schlacht bei Lützcn einen

gewaltigen Verlust erlitt , so behaupteten doch nach Gu¬

stav Adolfs Ableben der schwedische Reichskanzler Axel
Orenstierna und Herzog Bernard von Waimar die Ue-

bermacht der Schweden im Rathe und Felde . Die Schlacht
bei Nördlingen ') verschaffte zwar dem kaiserlichen Feld¬
herrn Gallas wieder die Oberhand in Süd - und West -
deutschland , während dagegen durch Banners Sieg bei

Wittstock die Schweden in Norddeutschland die Präpon -
deranz erhielten .

Mit abwechselndem Glücke zog sich der Krieg bis
in das Jahr 16 42 , zu welcher Zeit Leonhard Torsten -

') Durch dasselbe wurde den Reformirten die freie Religions¬
übung benommen; die Zurückstellung aller seit dem Paffaucr
Vertrage (1552) von den protestantischen Landesherren einge¬
zogenen unmittelbaren und mittelbaren Stiften und geistlichen
Güter anbefohlen ; endlich ausgesprochen , daß die katholischen
Landesherren an der in ihren Ländern vorzunehmenden Re¬
formation zum alten Glauben nicht sollen gehindert , und den
protestantischen Unterthanen bloß die freie Auswanderung soll
gewährt werden.

' ) Am l. November 1632.
Am 7. September 1636.

') Am 24. September 1636.
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söhn an die Spitze der schwedischen Armee trat , und
das Glück an seine Fahnen fesselte.

Seit dem Jahre 162 6 blieb Mähren von den
unmittelbaren Wehen des Krieges verschont . Der kühne
Torstensohn beschloß nun , theils weil die deutschen Län¬
der durch den so lange schon dauernden Krieg ganz
ausgesogen waren , theils um den in den kaiserlichen
Provinzen gedrückten Protestanten zu Hülfe zu kommen,
den Kriegsschauplatz in die kaiserlichen Staaten zu ver¬
legen . Durch Brandenburg drang er nach Schlesien , er¬
stürmte im ersten Anlauf Glogau , und wandte sich nach
dem Siege bei Schwcidnitz , über Troppan und Hof,
unaufgehalten nach Mähren , das zum erstenmale in die¬
sen unseligen Kriegszeitcn die schwedischen Banner auf
seinen Fluren wehen sah. Am Pfingstsonntage , den 10.
Juni 1642 , lagerte sich Torstensohn vor Olmütz , wel¬
ches der dortige kaiserliche Commandant , Anton Miniati ,
schon am 15. Juni dem Feinde feige übergab , von wel¬
cher Zeit an Olmütz ununterbrochen durch 8 Jahre in
der Gewalt der Schweden blieb. Mährisch - Neustadt ,
Littau und der ganze nördliche Theil von Mähren fiel
in Feindeshand .

Während Torstensohn nach Schlesien zurückkehrte
und Brieg belagerte , sammelte der Erzherzog Leopold
von Oesterreich und General Piccolomini ein neues Heer .
Im breiten Felde bei Leipzig °) kam es znr blutigen ,
für die kaiserliche Armee unglücklichen Schlacht , in Folge
deren Erzherzog Leopold den Oberbefehl niederlegte . Gallas
trat an seine Stelle .

Im Jahre 1643 drang Torstensohn durch Böhmen ,
wohin er den kaiserlichen Generalen Gallas zurückge¬
drängt hatte , über Leitomischl und Trüban nach Olmütz

' ) Am 23. Oktober 1642.
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wieder vor , und eroberte den größten Theil des östlichen

Mährens . Krcmsier wurde erstürmt und eingeäschert ' ),
und über Holcschan und Ungarisch - Hradisch , welches letz¬
tere tapferen Widerstand leistete , und Ungarisch - Brod

einerseits , und über Weißkirchen bis Frcybcrg und Hoch¬
wald andererseits das Land durch Streifpartheien ver¬

wüstet und gcbrandschatzt .
Torstensohn lagerte mit seiner Hauptmacht bei To-

bitschan , während Gallas in seinem Lager , anfänglich
bei Austerlitz , dann bei Kogetcin , unthätig verweilte .

Plötzlich wandte sich Torstensohn über Proßnitz und

Wischau nach Brünn .

Nach dem Einfalle der Schweden in Mähren , und

nach der Uebergabe von Olmütz an dieselben , fürchtete
man auch in Brünn den Besuch des Feindes , und be¬

reitete sich vor , tapfern Widerstand zu leisten.
Am 1. September 1 6 4 3 in der Nacht über¬

fiel eine feindliche Strcifpartbci die Brünncr Vorstädte
Mautbrunn und Ledcrgassc , hieb bei 4 Compagnien
vom Regimente Schönkirch nieder , plünderte die genann¬
ten Vorstädte , und erbeutete eine große Anzahl Pferde .

Tags darauf , den 2. September , um 10 Uhr

Morgens , rückte Obrist Schönkirch mit 3 Compagnien
Reiter seines Regiments nnd den Landcsdragoncr - Com-
pagnicn , beiläufig 406 Mann im Ganzen stark , aus

den Vorstädten in die Stadt .

Endlich am 3. S e p t c m b e r in der Nacht langte
die Hauptmacht des Feindes vor Brünn an. Torsten -

sohn lagerte und verschanzte sich auf den Anhöhen gegen
Wischan , zwischen Brünn nnd Latein , in der Gegend
des noch gegenwärtig unter dem Namen „ Schweden -

g Am 26. Juni 1643.
Jetzt Mühlgraben .
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schanze " bekannten Hügels , und beunruhigte von da die
nach der unter Bethlem Gabor im Jahre 1623 erfolg¬
ten Einäscherung wieder neu aufgebauten Vorstädte , wel¬
che am 4. September , auf Anordnung des Com¬
mandanten Schönkirch , abgebrannt wurden .

Am 5. September zog sich der Feind gegen
die Vorstädte herab , und lagerte bei Obrowitz . Die¬
jenigen Vorstädte , welche von den Flammen Tags zu¬
vor verschont geblieben , wurden nun von dem Feinde
in Brand gesteckt. Die beiden vor dem Judcnthore un¬
terhalb dem Petersbcrge gestandenen Klöster , das der
Franziskaner - Nonnen und das der Franziskaner oder
Bernardincr , wurden ein Raub der Flammen . Von dem
brennenden Kirchenthurmc des Bernardinerklosters wurde
auch die Kirche auf dem Petersbcrge entzündet , und
diese sammt drei schönen Altären , zwei Orgeln , der
Thurm , sechs Glocken , die zweifache Uhr , eine werth¬
volle Büchersammlung , das Archiv sammt allen Registern ,
dann das Kirchlein des heil. Cyrill und Mcthnd ver¬
brannten ' ), und nur das Raygerer - Haus und eine Dom¬
herrnwohnung konnten gerettet werde ». Bloß das vor
dem Menitzerthore gelegene Klöstcrlcin der Kapuziner
wurde von den Schweden verschont , da mehrere ihrer
Generale , namentlich Wrangel , Wittcnberg , Mortaigne rc.
daselbst öfters sich vergnügten ' ).

In den ausgebrannten Vorstädten setzten sich die
Schweden fest , brachen in die Mauern Schicßlöcher ,
eröffneten auch die Laufgräben gegen die Schanze bei
St . Thomas , und beschossen die Stadt sowol aus gro¬
ben als auch aus kleinem Geschütze ; welche Angriffe des
Feindes von der Bürgerschaft und der kaiserlichen Be¬
satzung kräftigst erwiedert , und eine große Menge der

') Wolny' s Topographie ll . Band I. Abthl. Seite »i .
Wvlny' » Topographie II. Band I. Abthl. Seite 4S.
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Schweden erschossen wurden , wie es die nach dem Ab¬

zug der Feinde auf dem Teichdammc gefundene bedeu¬
tende Anzahl von Todten erwies , ungeachtet der Feind
die Meisten derselben wegführen und in seinem Lager
beerdigen ließ.

Am 6. , 7. und 8. September währte die
Kanonade fort , und der Feind drang mit seinen Lauf¬
gräben bis an die St . Thomasschanze vor ; auch legte
er daselbst einen bedeckten Weg an , und bereitete sich
vor , die Stadt anzuzünden und zu bestürmen . Inzwi¬
schen plünderten die Schweden die Karthause in Königs¬
feld und das Kloster Obrowitz rein aus , welches letztere
der Prälat bereits im Jahre 16 42 verlassen , und sich
mit dem baaren Vermögen nach Wien geflüchtet hatte ,
während die Conventualen in Ungarn und Oesterreich
flüchtig umherirrten . Die Beute schickten die Schweden
sogleich nach Olmütz .

Am 8. September Abends kam ein Succurs
von 200 kais. Soldaten in die Stadt , und Tags dar¬
auf rückte Obrist Cabe mit 400 Kürassieren und 300
Mann Fußvolk ein. Hiedurch und durch den Umstand ,
daß General Gallas endlich aus dem Lager bei Koge -
tein aufgebrochen , und den Schweden nachgezogen war ,
und sich etwa eine Meile Wegs von den Schweden gegen
Austerlitz zu lagerte , sodann aber über Selowitz rückte,
und zwischen Brünn und Mödritz ein Lager aufschlug ,
und auf der hiedurch mit der Stadt hergestellten Verbin¬

dung , von dem Feinde ungehindert , Hülfe leisten konnte,
wie auch durch den eingetretenen Mangel an Lebens¬
rnitteln fand Torstensohn sich bewogen , die Berennung
der Stadt aufzuheben , und am 9. September früh
den Rückzug über Wischau nach Olmütz zu nehmen .

Groß war die Freude sämmtlicher Bewohner über

diesen Abzug und über die Befreiung von den zum



9

erstenmale vor den Mauern der Stadt erschienenen
Schweden .

Noch am nämlichen Tage übersandte der Bürger¬
meister und Rath ein Danksagungsschreiben an Kaiser
Ferdinand III für den zur rechten Zeit erhaltenen Suc -
curs , und ein gleiches Danksagungsschreiben an den Ge¬
neral Gallas für die glücklich bewerkstelligte Rettung der
Stadt , mit der weiteren Bitte , daß zur Sicherheit der
Stadt wenigstens 2 00 gute deutsche Musketiere nebst
einem verständigen Kriegs - Commandanten hier belassen ,
und die muthwilligen , die Bürger molestirenden Reiter
abberufen würden .

Kaiser Ferdinand III . hatte mittelst gnädigen Hand¬
schreibens «Ich». Göding is . September 1643 , die Treue
und Mannhaftigkeit der Stadt Brünn in Gnaden auf¬
genommen und belobt , zugleich aber den Bewohnern der
abgebrannten Vorstädte neue Orte zum Aufbaue ihrer
Häuser , wie auch Hülfe an Holz auszumittcln anbefoh¬
len , nicht minder auch weiter bewilligt , daß denjenigen
Vorstadtbewohnern , deren Häuser abgebrannt oder nieder¬
gerissen worden , eine fünfjährige Contributionsnachstcht
zu Statten kommen soll °).

Torstensohn wandte sich nach aufgehobener Blockade
über Olmütz nach dem nördlichen Mähren , eroberte nach
einer mehr als vier Wochen dauernden Belagerung das
feste Schloß Eulenberg , und ging dann nach Schlesien ,
von wo aus er, nachdem mittlerweile das gegen Schwe¬
den eifersüchtige Dänemark sich rüstete , mitten im Win¬
ter ( im Dezember ) in einem kühnen und schnellen Zuge
binnen 15 Tagen in Holstein erschien , und die über¬
raschten Dänen zu Paaren trieb . Ein unter dem Be¬
fehle des General Gallas stehendes kaiserliches Heer

') ääo. Wien am 9. Dezember 1643. Siehe Beilage 1.
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rückte zwar dem bedrängten Dänemark zu Hülfe , wurde
aber von Torstensohn mit großem Verluste geschlagen ,
und nach Böhmen zurückgedrängt . Ein zweites kaiserli¬
ches Heer , unter den Generalen Götz und Bnchheim ,
kriegte indessen mit abwechselndem Glücke in Ungarn ge¬
gen Nakotzy , Fürsten von Siebenbürgen ; während ein
dritter Heerhaufen in Schlesien einfiel , und ein viertes

Armcccorps , unter dem Befehle des Generals Wladislaw

von Waldstein , Olmütz belagerte .
Zu diesem letzteren Heeren lieferten die Brünner

Bürger Mannschaft und Bespannung , und vier hierortige

Bürger : Ehristof Specht , Wolf Jmbstctter , Karl Keller

und Nicklas Jndaucr wurden vom General v. Waldstein
als Konstablcr zur Belagerung von Olmütz sich ausgc -
bctcn , und erhielten jeder 6 fl. Reisegeld . ' )

Im Winter des Jahres 1644 rückte Torstensohn

durch das Voigtland nach Böhmen , wo die unter dem

aus Ungarn herbeigerufenen Generalen Götz und dem

Generalen Hatzfeld vereinigte kais. Armee bei Jan kau

oder Jankowitz , zwischen Tabor und Czaslau , 6 Meilen

von Jglau entfernt , mit der schwedischen Armee am 6.

März 1645 zusammentraf . Nicht gehörige Beachtung
der ungünstigen Terrainverhältnisse , und Mangel an Uibcr -

cinstimmung in den Bewegungen der einzelnen Hcercstheile

führten das unglückliche Ende dieses harten und blutigen

Kampfes I , der unter anfänglich günstigen Vorfällen von

8 Uhr Morgens bis Nachmittags 4 Uhr dauerte , herbei .
Der Feldmarschall Götz, die Generale Waldck und Pic -
coloinini der jüngere , viele Offiziere nebst beinahe 20,000

>) Schreiben an den Magistrat «Ist». 28. Oktober 1614.
") Ausführlicher Bericht des Generals Hatzfeld über die Schlacht

beiJankau äüo . Jglau am 23. Mär; 1645; siehe: iVleriun» Ne¬
utrum europseum V. Thl, psg. 673 — 678.
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Mann blieben todt auf dem Schlachtfclde ; die Generale
Hatzfeld , Traudisch , Meryi und Zahradctzky , nebst meh¬
reren Offizieren und bei 4000 Mann wurden gefangen
die Ucbrigcn zersprengt ; sämmtliches Geschütze und die
ganze Bagage fiel in die Hände des Feindes . Eine
Folge dieses Sieges war , daß General Waldstein die Be¬
lagerung von Olmütz aufheben mußte .

Nichts hinderte nun die Schweden in ihrem wei¬
teren Vordringen . Am I I. März 1645 Nachmittags
standen sie, unter dem Befehle des Generals Wittcnbcrg ,
vor Jglau , und bemächtigten sich dieser von aller mili¬
tärischen Unterstützung cntblösten Stadt am 13. März
um die Mittagszeit , ohne einen Schuß zu thun . Kur ;
darauf ging Znaim mittelst Accord über , und nach Un-
terösterrcich richtete sich der Zug der Schweden . Krems
wurde erstürmt ; Stein , Rotz, Korneuburg , Staatz , Fal¬
kenstein wurden besetzt , und selbst die Schanze an der
Wolfsbrückc , an der Spitz bei Wien , von den Schweden
occnpirt . Streifpartheicn gingen über die Donau , und
brandschatzten die Stifter Göttwcig und Molk , und zogen
selbst bis gegen Wien hinab .

Torstensohn wandte sich hierauf nach der Besetzung
von Rabcnsburg nach Mähren zurück , nahm Nikolsburg
und Selowitz ein , und am 3. Mai 1645 erschien die
schwedische Avantgarde vor Brünn .

Die Nachricht von dem Siege der Schweden bei
Jankau verbreitete Bestürzung und Mutlosigkeit im ganzen
Lande . Alles flüchtete sich vor dem heranziehenden Feinde
nach Wien . Selbst der Freiherr von Schönkirch , seit 2
Jahren Commandant in Brünn , verließ diesen , seiner
Meinung nach , unhaltbaren Ort ; nur der Kanzler des
obersten Tribunals von Kvlstorf , und der Hauptmann
des Brünncr Kreises , Ferdinand Sack von Bohuniowitz ,
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letzterer als kaiserlicher Generalbevollmächtigter , dann eine
kleine Anzahl Adeliger , blieben zurück. So war Brunn

verlassen , und nur der Treue seiner zum tapfern Wider¬

stände entschlossenen Bürger , und einer kleinen Anzahl
kaiserl . Soldaten überlassen .

Das immer weitere glückliche Vordringen des Feindes
machte eine Belagerung der Stadt Brünn immer wahr¬
scheinlicher , und bereits unterm 19. März erklärten sich
der Magistrat und die Bürgerschaft in ihrem an Kaiser
Ferdinand III . gerichteten Schreiben , in welchem sie zu¬
gleich um Hülfe bei der nahen Feindesgefahr baten , bereit ,
„für das durchlauchtigste Haus Oesterreich mit Aufopfer¬

ung ihres Guts und Bluts dem Feinde den tapfersten
Widerstand leisten zu wollen . "

Dieses Anerbieten hatte Kaiser Ferdinand II k. gnädig

aufgenommen , und in der hierüber ertheilten Antwort ststo.

Wien am 22 . März 1645 ") eröffnet , daß das Nöthige

zur Vertheidigung der Stadt angeordnet , und der Obrist
8oui ! >E8 zum Commandanten ernannt sey. Unter

gleichem Datum erhielt äe 8c »w! lk8 ^ ) seine Ernennung

') Siehe Beilage II.
Siehe Beilage lll . 1. uäivig k säwi t äs 8 0 uol > es ,
Sohn Johann RaLwits , Herrn von Bar , und Margarethens
von Bourdigalle , stammte aus einem altadeligen aber verarm¬
ten Hause. Er wurde im I . 1608 zu Rochelle in Frankreich
geboren. Den Religionsgrundsätzen her Hugenotten fest an¬
hängend, verließ er, dieser seiner ReligionSmcinung wegen —in
Frankreich keine AuSsickt aus eine bessere Zukunft erblickend,
nach der am 28. Oktober 1628 erfolgten Eroberung von Ro¬
chelle sein Vaterland , und trat in schwedische Kriegsdienste ,
wo er durch Vermittlung LeS Grafen äs I» Oaräie ein Re¬
giment Dragoner und ein Regiment Infanterie erhielt . Den
Krieg in Deutschland mit Auszeichnung mitmachend, zerfiel
äs 8ouokes endlich mit General Stahlhans und verließ die
schwedischen Dienste. AlS er hierauf durch Oesterreich stch in
seine Heimat zurückbegeben wollte, wurde der Erzherzog Leo¬
pold Wilhelm auf Liesen tapferen Krieger aufmerksam , und
eS gelang ihm, äs 8ouol>e» an das Interesse deS kais. HauseS
zu fesseln, ve Konciles wurde zum Obristen über ein Re-
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als Commandant in Brünn , welcher tapfere und umsich¬
tige Mann , in seinem 37. Jahre auf seinen jetzigen wich¬
tigen Posten berufen , sich durch seine bisherige Dienstlei¬
stung das Vertrauen seines Monarchen im hohen Grade
erworben hatte .

An der Vertheidigung und Erhaltung des wichtigen
Postens der Stadt Brünn mußte dem Kaiser Ferdinand M.
umsomehr gelegen seyn, als der größte Theil von Mähren
und Unter-österreich in den Händen des Feindes war ,
welcher schon vor den Mauern Wiens stand , und dem
es nicht gleichgültig seyn durfte , eine von seinem Gegner
wohlvertheidigte Stadt und Festung im Rücken zu haben ,
von wo aus eine glückliche Diversion unternommen , und
er daher in seinen Forschritten gehemmt werden konnte.

giment Dragoner ernannt , mit welchem er an der Belagerungvon Olmütz im Zahre 1644 unter dem Generalen Waldstein
Theil nahm, und hier Gelegenheit fand , durch seine erste
Wassenlhat in kais. Diensten das in ihn gesetzte Vertrauen
zu rechtfertigen. Im Einverständnisse mit dem in Olmütz ver¬
weilende» Franziskanermönch Michael Pommer gelang es dem
Obristen <le 8ouol,e «, ssch mit 400 auserlesenen Soldaten
durch einen geheimen Eingang in die Domdechantei einzu-
schlcicken, und er würde bei dem beabsichtigten Ueberfalle der
Stadt leicht sich bemächtigt haben, wenn nickt noch vor der
hiezu bestimmten Zeit durch ungünstige Zufalle die Aufmerk¬
samkeit der schwedischen Besatzung rege gemacht, und sie 8ou-
clii-s genöthigt worden wäre, sich mit den Seinigen , nach gro¬ßem Verluste , zurückzuziehen. Ungeachtet dieses ungünstigen
Ausganges erkannte dennoch Kaiser Ferdinand III. die Ver¬
dienste des Obristen üeSouclieschelobte ihn wegen seines bei dieser
Gelegenheit bewiesenen Mutes und seiner Umsicht, und über¬
gab ihm das Commanto in Brünn .

Nach Aufhebung der Belagerung Brünns ernannte Kaiser
Ferdinand lll . den Otristen Louelies zur Belohnung für
seine hiebe, geleisteten vorzüglichen Dienste zum Generalmajorund kvmmandirenden Generalen in Mähren , erhob ihn in den
Frciherrnstand , verlieh ihm noch ein Regiment Infanterie ;ernannte ihn ferner zum geheimen Rathe und überließ ihn
am 7. Juni 1649 die Kameralherrschast Jaispitz. De 8ouoIi «»
trat hierauf zur katholischen Religion über. Im Jahre 1658
zeichnete er sich in dem Kriege in Pohlen und Preußen , be-
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Unter sehr mißlichen Umstanden übernahm äe 8ou -

«' . Iies sein Commando .

Brunn , zwischen den beiden Flüssen Schwarzawa
und Zwittawa am Fuße eines ziemlich hohen Berges ge¬

legen , dessen Spitze das ehemalige landesfürstliche nun in

dem ersten Viertl des 17. Jahrhunderts zu einer Festung

umgestaltete Schloß Spielberg krönt , war damals mit

keinen Bastionen , sondern nur nach alter Art befestigt .
Eine meistens doppelte Ringsmauer , mit Thürmen ver¬

sehen, und durch einen Graben geschützt , umschloß die

Stadt . Die jetzigen Vorstädte Ledergasse und Zeit zogen

sich auf der einen Seite nahe an die Stadt heran , wäh¬

rend auf der andern Seite die Festung Spielberg ganz

sonders vor Thorn und Stettin aus. Im Jahre 1665 erhielt
6« 8ouclies während des Ti' stkcnkrieges ein Commando unter
dem Oberbefehle des Feldmarschalls Mvntecuculi , eroberte die
Festung Nunsäusl mitten im Winter , erfocht mit nur 7000
Mann über ein 25,000 Mann starkes türkisches Truppencvrps
bei Czernowitz, und bald darauf , während er die Stadt und
Schloß Lewcnz belagerte, über das zum Einsätze anrückende
türkische, 30,000 Mann starke Heer einen glänzenden Sieg ,
wobei über 6000 Feinde blieben, und das ganze Geschütze und
das feindliche Lager in die Hände der Kaiserlichen fielen. Eine
weitere glänzende Waffenthat war die Eroberung von Para -
kan im Angesicht- des Feinds. Nach diesem Kriege wurde cke
8nuol>os zum Commandanten in Comorn, dann zum Staats -
und Kriegsrathe , endlich zum General- Feldmarschalle und Gc-
neralcommandanten der slavonischen Gränzprovinzen ernannt ,
und in den Grafenstand erhoben. In dem Kriege gegen Frank¬
reich trat so 8ouol. es im Jahre 1674 an die Spitze des kais-
Heeres, jedoch unter dem Oberbefehle des Prinzen von Ora¬
lsten; kämpfte in der Schlacht bei Seneff, leitete die Belage¬
rung von Oudcnarde , und zog sich sodann in Folge entstan¬
dener Mißhelligkeitcn aus dem Kriegsdienste nach Brünn zu¬
rück, wo er stille »nd einfach lebte, und endlich am 6. August
1683 in einem Alter von 74 Jahren starb. Sein Leichnam
wurde i» der Stadlpfarrkirche bei Set . Jakob unter großen
Feierlichkeiten beigesetzt, und ihm daselbst von seinen Nach¬
kommen im Jahre 1726 das noch bestehende, von dem fleißi¬
gen Brünner Bürger und Glockengießer Sigmund Kerrer ge¬
gossene bronzene Monument aufgerichtet .
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isolirt von der Stadt war . Die Bertheidungswerke der
Stadt und der Festung Spielberg , in welcher der eben¬
falls aus den schwedischen Diensten übergetretene Schotte
Obristlieutenant Ogylvi ( Ouklebcn ) , dem de - ionclie «
untergeordnet , kommandirte , befanden sich in einem schlechten
Zustande , und waren nicht geeignet , bei einer längeren
und harten Belagerung hinreichenden Schutz und Wider¬
stand zu leisten . Zu diesem kam, daß in der Stadt und
Festung nur eine kleine, nicht hinreichende militärische Be¬
satzung lag , und auch sonst an Proviant und Kriegs¬
bedarf überall Mangel herrschte ; endlich , daß das Miß¬
trauen sich gegen den jungen und noch dazu aus einem
fremden den österreichischen Interessen keineswegs freund¬
lichen Lande stammenden , der calvinistischcn Religions¬
meinung anhängenden Commandanten dn - »mitdios viel¬
fältig anssprach , der es unternahm , einen als unhaltbar
bezeichneten Platz dennoch gegen einen siegreichen Feind
vertheidigen zu wollen .

In solcher traurigen Lage zeigte sich nun die Um¬
sicht und Energie des Obristcn d« 8mu- ! >e8 , und die
treue , aufopfernde Anhänglichkeit der Bürgerschaft an ihr
Kaiserhaus im schönsten Lichte. In der kürzen Zeit von
6 Wochen ließ de 8<iuc ' Iio8 die Stadtgräben vertiefen ,
die Mauern , Thürme und Rundellen , dann die Basteyen ,
Hornwerkc und Ravellins , insbesonderü die Werke beim
Kloster Set . Thomas , ( welches damals noch außerhalb
der Ringsmanern , zwischen dem Holz - und Frvhlicherthore
lag ) , theils ausbessern , theils neu herstellen , auf den Ba¬
stionen Batterien errichten w. Zum Behufe einer unge¬
hinderten Comunikation mit dem Spielbergc ließ de Kou -
t !l >68 vorn Brünner Thore aus einen bedeckten Weg
( ^ tindn ecinpki tu ) , bei der Festung Spielberg selbst
( gegen die Seite der jetzigen Auffahrt aus dem Hohlwege )
eine neue Bastion und ein Ravellin und andere zweck-
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mäßige Vertheidigungswerke anlegen . Weiters wurden die

beiden Klöster der Bernardiner und Kapuziner , dann die

Vorstadthäuscr bis auf eine Entfernung von 6 00 Schritten
von den Stadtmauern niedergerissen , und die Erhöhungen
des Erdreichs abgetragen , bei welchen Arbeiten Jedermann

Tag und Nacht Hand anlegen mußte ' ); kurz äe 8oueke8

traf alle zweckmäßigen Anstalten , um den Feind wohl -

gerüstet zu empfangen . Innerhalb der Stadt mußten die

Ringsmauern mit Steinen , die Häuser mit Wasser ver¬

sehen, nicht minder alle Hunde eingesperrt werden . Ferner
wurde die Ochsenmühle in Stand gesetzt , Schlachtvieh

eingepöckelt ; zum Behufe der Pulvererzeugung mehrere

Pulverstampfen aufgerichtet , und wegen Herbcischaffung
der Erde zur Salniterbereituug die geeigneten Maßregeln

ergriffen ; endlich in Folge des oberwähnten kais. Befehls

vom 5. April alle Proviant - und Munitionsvorräthe aus

den benachbarten Orten requirirt .
Um die Vertheidigungskräfte zu vermehren , und das

Vertrauen der Bürgerschaft zu erwerben , wandte sich 6a

8»ul ! l >68, unterstützt von dem Kreishauptmanne Ferdinand
Sack von Bohuniowitz , auch an den Magistrat und die

Bürger , an die studierende Jugend und an alle Bewoh¬

ner der Stadt , sie zur Vertheidigung aufrufend , und zur
Treue und Aufopferung für ihren Kaiser entflammend .
Seine Worte entzündeten aller Herzen , und Jeder ver¬

pflichtete sich, Gut und Blut zu opfern . Bürgermeister

und Rath 2) schafften und ordneten sowohl wegen Herbei -

' ) Zn Folge Lei an den Kreishauptmann ergangcnen Befehls
>läo. 5. April, vermöge welchem die nöthigen Roboter vom
Lande mit militärischem Zwange ja selbst unter Todesstrafe
aufgctrieben werden sollten.

I Der am S. April 1644 gewählte Rath , welcher verfassungs¬
mäßig jährlich neugewählt werden sollte, blieb, durch die Zeit-
umstände gezwungen, und weil während der Belagerung die
RathSwahl nicht Statt finden konnte, bis zur nächsten am 16.
April 1646 erfolgten Rathserneucrung in Aktivität . Die Glieder
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2

briirgung und Vermehrung der Waffen und Kriegsbedürf¬
nisse, als auch wegen Zubringung und Aufbewahrung
der nöthigen Lebensmittel .

LcS damaligen Rathes waren :
Im innern , neuen oder sitzenden Rathe :

Herr Gabriel Schräm von Deblin ;
„ Hans Platl , starb im Jahrr 1646 ;
„ Johann Schneller , wurde nach der Belagerung geadelt,mit dem Prädikate : von Lichtenau;
„ Johann Burghart , starb im I . 1645 in Folge der wah¬rend der Belagerung erhaltenen Verwundung ;
,, Maximilian von Hoff;
" Johann ^ amch , spater geadelt mit dem Prädikate : von

Goldenstein ;
,, Johann Lublinffy , später geadelt mit dem Prädikate :von Ronnburg ;
„ Johann Baptist Krauß , später geadelt mit dem Prädi¬kate: von Kraußensels ;
„ Johann Knöfel , später geadelt mit dem Prädikate : von

Ebenthal ;
„ Mathias Fvrburg , später geadelt mit dem Prädikate : von

Rennwald ;
„ Johann Valentin Bödlmann , starb im 1. 1644 noch vorder Belagerung ;
„ Michael Florhauer , starb 1646.

Stadtrichter war Herr Georg Stramans , später mit dem Prä¬dikate: von Althof, in den Adelstand erhobenDen alten oder äußeren Rath bildeten :
Herr Andrea« Porsch, später geadelt mit dem Prädikate : von

Poreschendorf ;
„ Jakob Ernst Bischof, später geadelt mit dem Prädikate :von Ehrenbcrg ;
„ Mathias Kleinfeind , später geadelt mit dem Prädikate -

von Lobenstein;
„ Christian Regendantz, später geadelt mit dem Prädikate -von Eichwald ;
„ BlasiuS Kunek, später geadelt mit dem Prädikate : von

Konigstreu ;
„ Jakob Hartman », starb im I. 1645 noch vor der Be-

l - gerung; ^

„ Mathias Bucziowffy, später geadelt, jedoch ohne Prädikat ;,, Bartholomau « Garschel, starb 1645.
Stadtschreiber oder 8^n<licus war : Herr Paul Lerchenauerspater geadelt mit dem Prädikate : von Rotenberg ;
Unterschreiber oder Vioes/nsiic . us war : Herr Jakob Kunek,

später geadelt mit dem Prädikate : von Rosenthal .
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Mann
Die Bürgerschaft bildete zwei Compagnien ;

die erste, unter dem Befehle des Hauptmanns und

Rathsverwandten Maximilian von Hoff . 259 „
die zweite , unter dem Hauptmanne und

Rathsgliede Andreas Porsch . . . 2 65 „
die Maurer , an der Zahl . . 89 „
waren in diesen Bürgercompagnien nicht

eingereiht , sondern leisteten als Artilleristen -Dienste .
Ferner traten die durch entstandene Arbeits¬

losigkeit ohne Erwerb befindlichen Gesellen ( Hand¬
werksburschen , sreiledige Burschen genannt ) in eine

besondere Compagnie , . . . . 2 02 „
stark , zusammen , befehligt von dem Haupt¬

manne und Rathsmitgliede Jakob Ernst Bischof ,
welcher Compagnie von dem Commandanten
8ouc : ! i68 2 Sergeanten und einige Corporale ,
die schon vor dem Feinde gedient hatten , beige¬
geben wurden ; die Mannschaft selbst erhielt , da

sie sich freiwillig zur Vertheidigung der Stadt

anbot , aus den angelegten Magazinen die nö¬

thige Verpflegung an Bier und Brod zugesi¬
chert und auch verabreicht .

Unter dem Commando des Baron Dubsky
bildete sich auch eine Compagnie von . 13- 3 „

aus den in der Stadt zurückgebliebenen
Adeligen , Advokaten , Gerichtspersouen und andern

Honoratioren , denen auch die Hausverwalter und

Hausoffiziere der Vorgenannten eingereiht waren .

Ferner stellte die Stadt noch . . 36 „
an Stadtsoldaten .

Das Bürgermeisteramt wurde von den Glieder » des sitzenden
Ralhs , abwechselnd von jedem durch die Zeit von 4 Wochen,
versehen.
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Endlich bildete sich aus der studierenden
Jugend an dem Collegio der Jesuiten und aus
den während der Kriegszeit von andern Lehran¬
stalten nach Brünn geflüchteten Jünglingen eine
Compagnie von . . . . . 66 ,,
unter ihrem Hauptmanne und brünner Bürger
Johann Stasi ' ) .

An kaiserlichen Militär bestand die Garnison :
aus einer Compagnie Musketiere vom Re-

gimente Crakau und Ranfft , unter dem Com-
mando des Hauptmanns Becker . . H6 , ,

aus zwei Compagnien Musketiere vom Re-
gimente Wallisch , unter dem Commando des
Hauptmanns Pillmayer . . . 135 „

ferner unter dem Commando des Lieutenants
Johann 86i - vi8 <m vom Regimente Wachenheim
waren einige Soldaten von den Regimentern

Wachenheim , I ^ouis , Da » tl ' vlix und Waldstein ,
zusammen 88 „
vereinigt .

An Reitern waren in der Stadt beim An¬
fange der Belagerung nur . . . 50 „

vom Regimente Hennet , unter dem Be¬
fehle eines Lieutenants , dann von Regimente ä «
8oual >68 . . . . . . 11 „

Landesdragvner , unter Anführung eines
Fähnrichs , eines Fouriers und zweier Corporalen 24 „

Sämmtliche Streitkräfte betrugen somit ,
ausschließlich der Offiziere . . . 1474 „

') Eigentlich betrug diese« Corps sammt Offizieren 75 Mann,
wie solche in der Beilage Nr. XHl namentlich aufgeführt
erscheinen.

( 2*)
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Zu dieser Mannschaft kamen noch im Lause

der Belagerung hinzu :
Bei Gelegenheit des ersten Succurses

unter dem Obristlientenant Grafen Stefan

Wrbna :
Reiter vom Regimente Wrbna

deßgleichen vom Regimente Kappaun .
Croaten vom Regimente Marco

Dragoner vom Regimente Gallas

Dragoner vom Regimente Krön

und mit dem zweiten Succurse unter dem

Obristlieutenant 66rai äs :

Dragoner von den Regimentern Krön , äs

Koutches und -

Dagegen wird die Anzahl der Vertheidiger

nach andern handschriftlichen Quellen nachstehend

angegeben :
Der Obrist und Commandant cle 8oucIie8 ,

die Oberistlieutenants Graf Wrbna und O^ Ivi ,
der ehemalige olmützer Stadtcommandant Peu -

gel, 3 Hauptleute , 8 Lieutenants , 6 Fähnriche ,
5 Fouriere , t Quartiermeister , i Sekretär , 4

Wachtmeister , 3 Führer , 32 Corporale , 2 Mu¬

sterschreiber und 2 Proviantschreiber , zusammen
Musketiere . . . .
Von der Cavallerie t Lieutenant , 2 Wacht¬

meister , 1 Corporal und 5 5 Reiter , zusammen

Wehrhafte Bürger
Freiledige Burschen

und Studenten . . . . .

Mann

5 0
240

19
44
46

81

78
340

59
476
364

75

zusammen 1392

' ) Nach der lästa üella solästesc » äl öi - una in der kelsrione
äell ' ssseäio äi Lruns .
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Dieß waren die geringen Streitkräfte , mit denen
6 « 8oneIi68 die Stadt Brunn und die Festung Spielberg

gegen die in damaliger Zeit sehr bedeutende , bei 28,000
Mann starke schwedische Armee zu vertheidigen wagte .
Klein an Zahl , aber groß und stark an Vertrauen in

ihren einsichtsvollen und klugen Commandanten , der sich
in kurzer Zeit die Zuneigung Aller erworben hatte ; groß
und stark an ausdauerndem Mut und heroischer Ta¬

pferkeit , standen die Vertheidiger fest hinter den schü¬
tzenden Mauern , und der Erfolg zeigte , was Festigkeit ,
Einigkeit , Aufopferung und treue Vaterlandsliebe ver «

mögen !

Torstensohn ' ) , auf seinem Zuge von der Wiener

Schanze nach Brunn , eroberte am 3. Mai 1645 Se -

lowitz , und noch an dem nämlichen Tage erschien die

' ) Leonhard Torstensohn , Graf von Ortola , im I.
1603 in Schweden geboren , war einer der vorzüglichsten
schwedischen Heerführer im dreißigjährigen Kriege. Im Jahre
1630 war er schon Hauptmann bei der Leibcompagnie Kö¬
nigs Gustav Adolf, und kam mit demselben nach Deutschland,
wo er auf der militärischen Ehrenleiter schnell sich empor¬
schwang. Nach Banners Tode im Jahre 164l an die Spitze
des schwedischen Heeres in Deutschland gestellt , gestalteten
sich durch seine Energie die Umstände wieder so günstig für
die Schweden, daß er , wie bereits erzählt , seine siegreichen
Waffen bis in das Herz der kaiserlichen Länder trug. Nach
Aufhebung der Belagerung Brünns führte er die schwedische
Armee durch Böhmen nach Deutschland zurück, und übergab,
KränklichkeitShalber , im Jahre 1646 daS Commando an Ge¬
neral Wrangel und Königsmark ; wurde , nach Schweden
heimgekehrt , von der Königinn Christine in den Grafenstand
erhoben , und starb in einem Alter von 48 Jahre » im Jahr «
1651, den Ruhm hinterlassend eines große» und glücklichen
Feldherrn , und eines Kenners und Beförderers der Wissen¬
schaften und Künste.
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schwedische Avantgarde bei Brunn , wo sie sich theils

zwischen Altbrünn und dem Schwarzawasluße , theils zwi¬
schen der Stadt und Königsfeld lagerte . Am 4. Mai
in der 10. Vormittagsstunde langte die feindliche Haupt¬
armee an , und lagerte bei Obrowitz .

Unter Trostensohns Befehle commandirten die Ge¬

nerale Stahlhans , Wittenberg , Wrangel und NortuiAue .
Innerhalb der nächsten Tage vertheilte sich der Feind
nachstehend :

Das Hauptquartier und Hauptlagcr war anfänglich
bei Obrowitz , wo sich auch der meiste Theil der Caval -
lerie befand ; später wurde es in der Gegend vonKum -

rowitz auf der sogenannten Königswiese aufgeschlagen ;
das Leibregiment Trostensohns ( das Alt - Blaue ge¬

nannt ) rückte von der Königsfelder Seite gegen das
St . Thomaskloster vor ;

General AkortaiKne von der Seite der Schwa¬

bengasse gegen St . Thomas , die «trnsta cooperta und

den Spielberg ;
von der Seite des Hohlwegs gegen die Hintere

Seite des Spielberges leitete die Belagerungsarbeiten
Obrist ^xkss8 »li ;

von Skt . Anna hinauf gegen des Spielberges
vordere Seite die Obristen Kopy u. Jordans ;

von der Kirche Allerheiligen gegen die «trassn

coopeitn . Obrist Volkmars , und

bei der Herrenmühle und beim Judenthore Obrist

Paikul .
Oe 8oue ! ,k >8 ließ noch vor Ankunft der Schweden

die Vorstädte Neustift , Zeil und Dörnrössel , so wie alle

Häuser bis gegen Altbrünn niederbrennen , um dem Fein¬
de jeden Stützpunkt zu nehmen .

Da es Torstensohn bekannt war , welche geringm

Streitkräfte in Brunn lagen , so vermeinte er , ein leich -
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tes Spiel zu haben , und versprach , die Stadt binnen

3 , den Spielberg binnen 8 Tagen in seine Gewalt

zu bekommen. Die Folge zeigte , wie sehr er sich
täuschte .

Anfänglich versuchte Torstensohn , welcher die vor¬

trefflichen Eigenschaften des tle 8ono ! ie8 kannte , den

Weg der List und Güte . Um 12 Uhr Mitttags den

4. Mai erschienen 2 Trompeter vor der Stadt . Der

eine brachte ein Schreiben des obersten Landeshauptmanns
Sr . Erellenz des Grasen Paul Christof von Liechten¬

stein aus Wien , in welchem mehrere wichtige Schriften

abgefordert wurden ; dieser Böthe wurde auf Grund

seines legalen Passes in die Stadt gelassen , hatte aber

vom Torstensohn , unter dem Versprechen einer Beloh¬

nung von 100 Dukaten , den geheimen Auftrag , die

Bürgerschaft zur Uebergabe der Stadt zu bewegen . Der

zweite Trompeter , der aber nicht in die Stadt eingelas¬

sen wurde , brachte ein Schreiben des Feldmarschalls
Torstensohn an den Bürgermeister und Rath , mit der

Aufforderung , sich zu unterwerfen und die Stadt zu über¬

geben. Beide Bothen wurden nach kurzer Zeit abgefer¬

tigt , und das Auffordcrungsschreiben von cle 8oue Iie8

unerbrochen mit der Antwort zurückgeschickt : „ daß er

jetzt Bürgermeister sey, und hätte Torstensohn ihm etwas

zu entbieten , so möge er es auf eine andere Manier

thun . " —

Auf diese Antwort konnte man den ernstlichen An¬

griff der Feinde mit Zuverlässigkeit erwarten ; und wirk¬

lich schloß derselbe die Stadt Brünn immer enger ein.

Schon Nachmittags besetzten die Schweden mit ungefähr
5 0 Mann das Spital nä 8t . 8tes >hnilum ' ) in der

Vorstadt Kröna und die Malzmühle , und Abends la -

' ) Das jetzige Siechenhaus .
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gerte sich das 6ro8 der Armee bei Königsfcld und
Obrowitz , und die Infanterie besetzte Altbrünn , das Kö¬
niginnkloster , das Kloster St . Anna ' ) und die Kirche Aller¬
heiligen auf dem Lochen - oder Seilerberg ^) , die Vor¬
stadthäuser vor dem Holzthore , den Teichdamm vor dem
Kloster St . Thomas , und den Jesuitcngarten ") ,

In der Nacht wurden bei dem Königinnkloster eine
Batterie auf dem Abhänge des Berges gegen die Fe¬
stung , und eine zweite beim Kloster selbst, und eine drit¬
te Batterie gegenüber dem St . Thomasklosteraufge¬
worfen und mit Kanonen besetzt, und

am 5. Mai die Laufgräben von dem Jesuiten¬
garten aus eröffnet .

Obrist 6 « 8oue ! >v8 ließ es dagegen an seiner
Sorgfalt nicht fehlen , um Alles zur Vertheidigung in der
Stadt ins Werk zu setzen. Die Brunnen in der Stadt
mußten ausgeräumt und zum Gebrauche hergerichtet , die
kleinen Häuser an der Stadtmauer und die Schindel¬
dächer in der Stadt abgetragen werden .

Am 6. Mai endlich begann die erste Beschießung
des Spielberges aus den Batterien oberhalb des Köni¬

ginnklosters , und im Verlaufe des Tages wurden gleich¬
falls beim Teiche nächst dem Jesuitcngarten , hinter dem

Spiclberge in dem Weingarten des Bürgers Kleinfeind ,
beim Königinn - , St . Anna - und St . Thomaskloster neue
Batterien errichtet und mit Geschütz besetzt , wie auch
beim Königinn - und St . Annakloster die Laufgräben er¬
öffnet .

' ) Das jetzige allgemeine Krankenhaus .
-) In der Gegend des Glockeuhauses auf der Bäckengaffe vor

dem Wirthshause zu 3 Lämmern.
' ) 3n der Gegend des jetzigen Schön' schen Gartens am Teich-

damme.
' ) Dermal da« k. k. Dikasterialhaus .



Alle diese feindlichen Vorbereitungen konnten aber
den Mut der Belagerten nicht brechen, vielmehr ließ sie
8oueli68 Abends vorn Pctersberge aus den Feind mit
Heerpaucken und Trompeten feierlich begrüßen .

Am darauf folgenden Tage , den 7. Mai , eröff¬
nete der Feind die Laufgraben bei St . Thomas , bei der
Haasamühle gegen das Judenthor , und bei St . Anna
über die Wiese gegen den Spiclberg und den bedeckten Weg.

Schon in der Nacht vorher hatte der Feind bei
dem St . Annakloster , linker Hand unterhalb dein Brün -
ner Thore beim Anfange seiner Laufgräben , eine Rcdoutc
aufgeworfen , und mit Schanzkörbcn umstellt , in der Ab¬
sicht , selbe mit seinen Laufgräben in Verbindung zu se¬
tzen , und hiednrch einen festen Stützpunkt zu gewinnen .
Um dieses Vorhaben zu verhindern , wurde von den Be¬
lagerten um 7 Uhr Morgens ein Ausfall unternommen .
Ein Corporal mit 8 Musketieren vom Regimcnte Gal¬
lisch erhielt nämlich den Auftrag , sich zu der Redoute
zu begeben , und hinter den Schanzkörben so lange sich zu
halten , bis die ihm beigegebcnen 12 Bauern die Schanz -
körbe weggeschleppt und die feindlichen Arbeiten zerstört
hätten . Beim Brünncr Thore hielt ein Lieutenant mit
einiger Mannschaft sich zum Succnrse bereit , und in der
«trusiu ooopei ' ka, stand mit 2 Compagnien vom Rcgi -
mente Wallisch und einigen Reitern der Hanptmann Pill -
mayer , dem während der ganzen Belagerung die Ver¬
theidigung dieses wichtigen Verbindungsweges zwischen
der Stadt und Festung anvertraut war . Der Erfolg
dieses ersten Ausfalls war ein günstiger , indem nicht
nur allein 18 Schanzkörbe in die Stadt transportirt
und die feindlichen Arbeiten von Grund aus zerstört ,
sondern auch von den zur Abwehr dieses Ausfalles her -
bcigckommcncn Feinden ein Offizier und viele Gemeine
getödtet wurden .
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Dieser erste glückliche Erfolg erhöhte den Muth

und das Vertrauen der Belagerten ; und wohl war dieß

nöthig , da der Feind mit seinen Laufgräben bei St . Anna

und bei der Wasserkunst unter dem Petersberge in der

Zeit vom 8. bis 12 . Mai immer näher rückte, und

aus seinen Batterien bei St . Anna und bei der Mühle

nächst dem Königinkloster , und aus der neuerrichteten

Batterie auf der Neugasse , den Spielberg und die Stadt

heftig beschoß , ja auch am 10. Mai Granaten und

Feuerkugeln in den bedrängten Platz warf . Der Com¬

mandant ele 8uuc : l ! 68 fand es daher für nöthig , durch

Trommelschlag den Befehl bekannt machen zu lassen,

daß von den Weibern , Kindern und Hausgenossen der

Bürgerschaft wohl Acht gegeben , und auf die Häuser

Wasser in Vorrath gebracht werde . Sämmtliche Schin¬

deldächer in der ganzen Stadt mußten , ohne Ausnahme ,

abgebrochen werden . Durch diese zweckmäßigen Verfü¬

gungen wurde jeder Feuersgefahr vorgebeugt . Um wei¬

tere Unordnungen hintanzuhalten , wurde den Bürgern

verboten , den Soldaten Wein zu geben , und es wurde

der Ausschank nur auf ein einziges Weinhaus beschränkt .

Nicht minder wurde dafür gesorgt , daß der Spielberg

im vertheidigungsfähigem Stande erhalten würde , dem¬

gemäß die dazu nöthigen Materialien aus der Stadt

auf die Festung überführt wurden .

Während dem hatte die Cavallcrie mehrmals Aus¬

fälle unternommen , sich mit dem Feinde tapfer geschla¬

gen, und mehrere Gefangene in die Stadt gebracht , da

dem Commandanten daran gelegen war , aus den Aus¬

sagen der Letzteren die Absichten des Feindes zu erfah¬

ren ; weßhalb bloß zu dem Zwecke , um Gefangene zu

bekommen , mehrmals Ausfälle unternommen wurden .

Der nächstfolgende Tag , der l 3. Mai , war

ein heißer Tag . Nicht nur , daß aus den Batterien
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hinter dem Spiclberge diese Festung , und aus den Bat¬
terien auf der Neugaffe und vor dem Holzthore die
Stadt heftig beschossen wurde , sondern auch auf eine

heimliche und daher viel gefährlichere Weise suchte sich
der Feind dem belagerten Orte zu nahen . Die feind¬
lichen Laufgräben waren nämlich so nahe gerückt , daß
der Feind bei der neuen Bastion ' ) eine Mine anzulegen
angefangen , und seine Arbeiten , ungeachtet dieselben die

Belagerten durch heftige Gegenwehre , insbesondcrs mit¬

telst Handgranaten , zu vereiteln bemüht waren , durch
aufgestellter Mantcllctten geschützt hatte .

Um dem Vorschrciten dieses gefährlichen Werkes zu
steuern , ließ sie Houc- Iie « in der Flanke der neuen Ba¬

stion , wo selbe durch das Ravcllin gedeckt war , ein

Loch durchbrechen . Durch dieses Loch wurde Abends ein

Feldwebel mit 2 0 Mann in das Ravcllin abgeordert ,
welchem der Licutenannt . Ivu » Oiur/ . oune vorn Ranfft ' -
schen Regimente , ein Franzose , jedoch ein treuer und

tapferer Streiter des kaiserl . Heeres , mit 15 Soldaten ,
3 Corporalcn und noch Andern , bewehrt mit Hellebar¬
den und Morgensternen , folgte . Dieses kleine Häuflein
überfiel und verjagte die feindlichen Arbeiter , tödtetc
einen Theil und nahm einen andern Theil derselben ge¬
fangen , zerstörte die angefangenen Arbeiten , und ruinirte
die aufgestellten Mantelletten . Unter den Gefangenen
befand sich auch ein in der Schlacht bei Jankau gefan¬
gener Soldat vom Ranfft ' schen Regimente , der gezwun¬
gen worden war , bei den Schweden Dienste zu nehmen ,
und der nun dem Commandanten sto Knulffies von den
Absichten , den angelegten Minen und sonstigen Arbeiten

In der Hel<>?. ioni! soll ' sssillio äi kl ' uns die Bastion I?eionl
genannt , gegen das Königinkloster zu gelegen.

2) Blenden , meistens aus starken Brettern , von Außen mit
Blech beschlagen.



28

des Feindes unterrichtete . Um den Minen zuvorzukom¬

men, oder wenigstens dieselben soviel als möglich unschäd¬

lich zu machen , ließ ük 8oue ! i68 nicht nur allein Oontre -

Minen anlegen , sondern auch hinter der neuen Bastion

einen Abschnitt mit einem Graben auswerfen , welche

sämmtliche Minenarbeiten der Hauptmann Becker vom

Waldstein ' schen Regimcnte mit aller Umsicht leitete ' ).

Am 14 . Mai wurde die Stadt und Festung

abermals heftig mit Feuerkugeln , Bomben und Steinen

beschossen , und Abends zwischen 10 bis 12 Uhr ver¬

suchte der Feind einen Sturm auf den Spiclberg und

auf die kleine Schanze beim Pctersberge , wurde aber

mit Verlust überall zurückgeschlagen . An diesem Tage

wurden auch Arbeiter aus der Stadt auf den Spielberg

beordert , um dort Wasser zu schöpfen , und hiedurch dem

Wassermangel abzuhelfen .
Wie muthig auch die Weiber sich zeigten , geht

aus dem hervor , daß viele derselben , im Angesichte der

Feinde , furchtlos in die Gärten der Vorstädte gingen ,

um aus denselben Grünzeug zu holen . Ja selbst als

Kundschafter ließen sich die Weiber brauchen , indem der

Commandant durch Eines derselben , das sich am i 5.

Mai in das schwedische Lager geschlichen hatte , über

den Stand des Belagerungs - Corps genaue Nachricht er¬

hielt . Daß übrigens die Weiber gleichsam eine Feuer¬

wache in der Stadt bildeten , und auf den Böden Wache-

halten mußten , um ein etwa entstehendes Feuer sogleich

zu ersticken, wurde schon bemerkt .

An demselben Tage , den i s. Mai , wurde abermals

auf dem obbezeichneten Wege bei der neuen Bastion der

n Derselbe wurde in Folge des belobenden Zeugnisses , welche«
^

8ou°Ire « ihm gab, seiner Verdienste wegen vom Ka, er

Ferdinand lll . geadelt , und mit einer goldenen Ehrenkette

geschmückt.
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Lieutenant d. ' l >ur/m ! m mit der nöthigen Mannschaft zur

Zerstörung der feindlichen Arbeiten abgesendet . Als vor¬

zügliches Mittel hiezn sollte ihm ein mit Kunstfeuer ge¬
fülltes Faß dienen , das bei den feindlichen Mantelletten

und Holzverschallungen angezündet , diese vernichten sollte .
Durch nicht genug schnelles Anzünden desselben wurde

aber den beabsichtigte Erfolg nicht im vollen Maße er¬

reicht , und die ausgefallene Mannschaft in die Festung

zurückgetrieben . Zugleich wurde das Ravellin , welches

ohne Vorwissen des Commandanten verlassen worden

war ' ) , wieder besetzt , und Nachts ein auf die kleine

Schanze beim Petersberg unternommener Uebcrfall zu¬
rückgeschlagen .

A m 1 6. M a i setzte der Feind das Bombarde¬

ment und die Beschießung fort ; wogegen der Comman¬

dant die Befestigungsarbeiten an der 8! ra <in eoopeita
so viel als möglich durch Verrammlungen , Aufstellung
von Pallisaden und spanischen Reitern zu vervollständi¬

gen bemüht war . Zugleich wurde an diesem Tage bei

der schon vor Ankunft der Feinde auf 6 Stampfen ein¬

gerichteten Pulvermühle die Anordnung getroffen , daß
noch eine zweite Pulvcrmühle in Gang gebracht , und
die Stampfen innerhalb 4 bis 8 Tagen auf 21 ver¬

mehrt würden . Um den ohnehin nicht großen Pulver -

Nach der llolariono clöll' assissio lli ki - un» geschah dieses auf
Befehl des Obristlieutenants O- ^Ivl , der bei dieser Gelegen¬
heit nicht das schönste Lob erhält Oe Souckes ließ über die
von Ogylv! behauptete Nertheidigungsunfähigkeit bes Ravel-
Ims einen aus befähigten Bürgern und Offizieren zusam¬
mengesetzten Kriegsrath halten , in Folge dessen die von dem
Commandanten für nothwendig erachtete Vertheidigung dieses
Außenwerkes für gut befunden, und einhellig beschlossen wurde,
daß äe 8owobes vermöge der ihm von dem Kaiser übergebenen
Gewalt , als Commandant der Stadt und Festung alles nach
seiner Einstcht leiten, und daß demnach Obristlieutenant OẐ lvi ,
als Untergeordneter deS Commandanten , nichts eigenmächtig
zu verfügen hätte.
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verrath so viel als möglich zu vermehren , wurde die

zur Saluitererzeugung taugliche Erde überall in der
Stadt requirirt , und zur Herstellung der nöthigen Mu¬
nition von dem Pulvermacher Peter Hauk alle Mühe
und Fleiß angewendet .

Am 17 . Mai wurde Stadt und Festung fort¬
während beschossen, und es besetzte der Feind die Wasser¬
kunst und die Herrenmühle unterm Petersberge , an wel¬
chem Orte , und von der Haasamühle gegen das Juden¬
thor die Laufgräben an diesem Tage an¬

gefangen , und auch an diesem Tage zuerst von den

Dächern dieser beiden Gebäude in die Stadt geschossen
wurde .

In der Stadt selbst war äe 8onvIi6 « bemüht ,
die Klagen gegen die Fleischhauer abzustellen . Es wur¬
den die Flcischvorräthe untersucht , und da die Fleisch¬
hauer das Schlachtvieh wohlfeil eingekauft hatten , da¬

gegen in der jetzigen Bedrängniß das Pfund Fleisch um
den theueren Preis von 4 Kreuzern verkauften , dieser
Unfug abgestellt , das Schlachtvieh consignirt und darauf
Verboth gelegt . Auch die sonstigen Futtervorräthe wur¬
den untersucht und beschrieben , und auf Befehl des Kreis¬

hauptmanns von den Heuvorräthen 1 Fuhre für die

Pferde des Commandanten und 7 Fuhren für die 12 .

Mühlochsen vorbehalten , für die Reiterei aber 4 Pfund

pr. I Pferd täglich bemessen.
Zur Erlustigung der Studenten und der freilcdigen

Burschen für ihre bisherigen Strapazzen wurde denselben
von Seite der Stadt Bier und Brod verabreicht .

Am 18 . Mai erwiederten die Belagerten das

feindliche Feuer insbesonders mit gutem Erfolge aus 2

großen 2 4pfündigcn Mörsern und 2 ispfündigen Ka¬

nonen , welche mit mehreren kleineren Geschützen General

Waldstein kurz vor der Belagerung Brünns von Olmütz
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mitgebracht hatte . Die Kugeln und Granaten , von wel¬
chen sie 8oueIie « bei seiner Ankunft in Brünn eine
hinreichende Menge vorfand , waren von dem Landes¬
hauptmann Paul Grafen von Liechtenstein aus seinen
Eisenwerken bei Pernstein geliefert worden .

Abends vertrieb der Feind die Besatzung aus der
kleinen Schanze bei dem Petersberge , welcher Außen -
posten die Anlegung einer feindlichen Mine in der dor¬
tigen Gegend zu verhindern die Aufgabe hatte .

Am 19 . Mai zeigte sich eine starke Truppe
Reiterei von Obrowitz aus , welche die hinter sich ge¬
habten Musketiere zum größten Theile in den Laufgrä¬
ben beim Teichdamm , den Rest erst hinter dem Spiel -
berge absetzte. Der von der Reiterei der Belagerten
unternommene Ausfall wurde zurückgeschlagen , und in
der Nacht wurde bei St . Thomas von beiden Seiten
ein starkes Musketenfeuer unterhalten .

Der 20 . Mai war von den Schweden zu einem
Angriffe auf die Festung Spielbcrg bestimmt . Schon
um 8 Uhr Morgens begann eine heftige Kanonade , und
endlich sprang die an der neuen Bastion angelegte Mine ,
in Folge dessen an beiden Flanken die Mauern an 12
Klafter weit einstürzten . Weil aber die Belagerten durch
ihre Oontre - Minen den feindlichen Minirern so nahe ge¬
kommen waren , daß die Arbeiter wechselseitig sich hören
konnten , so war der Feind , um seine Absichten nicht
ganz vereitelt zu sehen , genöthigt , die Kammern in der
Eile anzulegen , und die Mine anzuzünden ; wodurch es
geschah , daß der Erfolg für die Belagerten nicht von so
großem Nachtheile war , und die am Fuße der Bastion
befindlichen Feinde selbst durch das Einstürzen der Mauern
viel größeren Schaden erlitten . In der Gegenmine er¬
stickten 2 Personen . Als der Feind nach dem Losgehen
der Mine sich zum Sturme anschickte , zeigte sich ihm
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der schon früher angelegte Abschnitt und tiefe Graben ,
mit Pallisaden und spanischen Reitern wohl verwahrt ,
als ein unübersteigliches Hinderniß , so daß er vom
Sturme abließ und sich zurückzog. Nachmittags sah man
einen feindlichen General um die Stadt reiten , und alle

feindlichen Werke besichtigen .
In der Stadt wurden an diesem Tage alle dahin

geflüchteten Bauern requirirt , um gegen gute Bezahlung
an den Schanzarbeiten auf dem Spielberge und bei der
St . Thomasschanze sich verwenden zu lassen.

Am 21 . Mai um Mittag fielen die Belagerten
wiederholt aus der Stadt , wozu der Fähnrich des Re¬

giments Wallisch , Hans Wagner aus Nürnberg , dann
2 0 Mann , meistens Unteroffiziere und Gefreite , beordert

wurden . Als Unterstützung stand in der strafin eooziertn
ein Lieutenant und 30 Musketiere von dem nämlichen

Regimente , nebst noch sonstiger Reserve . Einige Mann

machten , um von den Ausfallenden die Aufmerksamkeit

abzuwenden , am Fuße des Spielbergs eine Diversion .
Das kleine Ausfalls - Eorps hatte den Auftrag , die feind¬

lichen Laufgräben oben am Spielbcrg , und die feindlichen
Arbeiten gegen die neue Bastion zu zerstören , welcher

Zweck vollkommen erreicht wurde . Die feindlichen Man -

tellettcn wurden abgebrochen und in die Stadt gebracht ,
die Laufgräben und die zum Schutze der darin befind¬

lichen Mannschaft aufgerichteten Arbeiten bis gegen die

Hälfte des Berges hinab gänzlich zerstört , die Mann¬

schaft selbst niedergemacht . Auch brachten die Ausgefal¬
lenen aus den feindlichen Werken viele Kleider mit sich,
welche sie den todten Schweden ausgezogen hatten . Auf

dem Rückzüge aus den bis zum Abende behaupteten feind¬

lichen Laufgräben wurde aber der heldenmüthige Führer

dieser kleinen tapferen Schaar durch einen Musketen -

schuß, und nebstdem noch 4 Mann getödtet . In der
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Nacht um 11 Uhr geschah ein gleich glücklicher Aus -
fall bei St . Thomas .

In den nächsten Tagen vom 22 . bis 2 4. Mai
dauerte die Beschießung der Stadt und Festung mit Ku¬
geln , Steinen und Bomben fort , indem der Feind so¬
wohl bei Set . Anna als auch am Teichdamme seine
Batterien durch Aufstellung mehrerer Mörser verstärkte ,
und hieraus insbesonders am 2 4. Mai von Tagesan¬
bruch bis gegen 10 Uhr Vormittags bei Set . Thomas
und beim Brünner Thore gegen die Stadt ein gewal¬
tiges Bombardement unterhielt , ohne jedoch in der Stadt
selbst , weil die Schindeldächer alle abgetragen waren ,
einen besondern Schaden zuzufügen . Jedoch wurde am
22 . Mai der Maurermeister Antonio LnrAlie ^ ein Ita¬
liener , während derselbe auf dem Thurme bei Set . Thomas
arbeitete , schwer verwundet , und am 2 3. Mai auf dem
Spiclberge ein Theil der neuen Bastion ruinirt . Während
des Bombardements am 24 . Mai fiel eine Granate auf
den Gang eines Hauses bei Set . Thomas , welche aber
schnell mit Wasser ausgelöscht und den Feinden zum Höhne
am Brünnerthore aufgehangen , dann aber dem Feinde
wieder zurückgeworfen wurde . Auch wurde am 22 . Mai ,
da der Feind in seine Werke bei Set . Thomas , woselbst
der General Alm- Iai ^ ns mit aller Anstrengung seine
Laufgräben vorwärts zu bringen sich bestrebte , viele Schanz -
körbe und Faschinen zuführen ließ , der Mist aus den
Häusern zu Set . Thomas geführt .

Am 24 . Mai wurden mehrere Ochsen geschlachtet ,
das Fleisch eingepöckelt und aufbewahrt ; weitcrs die in
die Stadt geflüchteten Bewohner der Vorstädte , welche
nichts zum Leben hatten , consignirt , und sofort denen als
dürftig befundenen 2 3 Bürgern , 7 Neustifter - , 2 4 Dörn -
rößler - und 3 Prisenitzer Nachbarn täglich Bier und Brod
verabreicht .
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Am 25 . Mai in der Nacht versuchte der Feind
einen Anlauf auf den bedeckten Weg zum Spielberg , und

vor Tagesanbruch auf den halben Mond am Fuße des

Spielbergs und auf jenen beim Brünner Thore , wurde

jedoch überall mit Verlust zurückgeworfen ; wie nicht min¬

der während des Tages viele von den feindlichen Rei¬

tern , welche sich dem Spielberge allzu nahe gewagt , er¬

schossen wurden .
Am 26 . Mai blieb es bis Mittag ruhig . Kurz

darauf wurde aber ein Ausfall bei Set . Thomas in die

feindlichen Laufgräben so unversehens und plötzlich unter¬

nommen , daß die Schweden einen großen Verlust erlitten ,
und in den Laufgräben viele Mantel und Röcke, welche
die Schweden der großen Hitze wegen ausgezogen hatten ,
erbeutet wurden . Die Offiziere selbst wurden bei der

Tafel überrumpelt , und das ganze Tischzeug fiel als gute
Beute in die Hände der Ausfallenden . Erst als die zum
Succnrse aus dem Lager bei Obrowitz anrückende feind¬

liche Infanterie näher kam, traten , nach anderthalbstün -

digem Verweilen , die Belagerten den Rückzug an, ohne

jedoch gehindert werden zu können , eine große Anzahl von

Schanzkörben und einige spanische Reiter mitzunehmen ,
und die feindlichen Arbeiten dergestalt zu zerstören , daß
der Feind mehrere Tage zu thun hatte , um seine ruinir -

ten Werke wieder herzustellen . Der Verlust der Brünner

betrug nur 3 Todte und 9 Verwundete , wogegen von

den Schweden , i Capitän von Torstensohns Leibregiment ,
und bei 30 Gemeine getödtet wurden .

Bei dieser Action hatte sich insbesonders der Lieute¬

nant Johann 8ei ' 8l80n ( Johann Steissen ) , vom Regimente

Wachenheim , welcher dem Commandanten cle 8»ual >68

schon zur Zeit der Olmützer Belagerung wegen seiner

Tapferkeit und seines Muthes Vortheilhaft bekannt gewor¬
den war , sehr hervorgethan , so daß sie 8ouolik ! 8 dem-
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selben auch wahrend der jetzigen Belagerung der Stadt
Brünn den wichtigen Posten bei Set . Thomas anvertraute ,
den derselbe auch stets tapfer vertheidigte .

Torstensohn versuchte oftmals die Belagerten im
gütlichen Wege zur Uebergabe zu bewegen . Jede solche
Aufforderung wurde zurückgewiesen , und die feindl . Ab¬
gesandten nicht in die Stadt gelassen ; dagegen aber
häufig von den Stadtmauern und Thürmen , zum Zeichen
des frohen Muthes und zum Spotte der Feinde , dieselben
mit Trompeten - und Paukenfchall begrüßt . Auch befestigte
man an den Thürmen rothe Fahnen , Wcinzeiger und Schei¬
ben, und höhnte die Schweden , hiernach besser zu schießen.

Zur Vorsorge gegen eintretenden Pulvermangel wurde
unterm 2 6. Mai verordnet , daß Bottiche und Weinfässer ,
wie auch die nöthigen Bretter beigeschafft , und daß alles
Wasser , welches sonst auf die Gasse geschüttet wurde , für
die Salnitersieder aufbewahrt werden sollte . Ferner wurden
mehrere Arbeiter , die sonst nicht verwendet wurden , den
Salnitersiedern ausschließlich zugewiesen , die Asche den
Letzteren verkauft , die zur Salnitererzeugung taugliche
Erde in den Häusern , jedoch ohne deren Beschädigung ,
ausgegraben , endlich t 2 Klafter Holz, » t fl. , den Sal -
niterfiedern angewiesen .

Am nämlichen Tage ersuchte der Commandant , daß
von Seite der Bürgerschaft den beim heutigen Ausfalle
blessirten Offizieren und Soldaten gute Feldscheercr und
Barbiere zugetheilt und bezahlt würden ; und es haben ,
im Einverständniß mit dem Commandanten , die Raths¬
verwandten , die Offiziere in ihre Häuser einquartirt , sie
durch die ganze Zeit der Belagerung ordentlich bewirthet
und auch die Verwundeten gut gepflegt und mit Lebens¬
mitteln unterstützt .

Am 27 . Mai versuchte sich der Feind in dem
Weingarten des Stadtrichters Georg Stramans am Fuße
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des Spielbergs zwischen dem bedeckten Wege und dem

Brünnerthore festzusetzen, und eine mit Holz und Erde

bedeckte Redoute zu erbauen , so wie die Schweden sämmt¬

liche Laufgräben daselbst auf diese Art geschützt hatten .

Aber durch eine in der ounstkilu aufgestellte

2 2pfündige Kanone und eine I6psündige Feldschlange in

der Rundelle beim Spielberge wurden die feindlichen Ar¬

beiten gänzlich ruinirt , und bei dem Nachmittags von 16

Mann unternommenen Ausfalle in die feindlichen Lauf¬

gräben auch diese zerstört , die Feinde aus denselben Hin¬

ausgetrieben und viele Beute an feindlichen Waffen gemacht .

Am 28 . und 29 . Mai währte die Beschießung

des Spielbergs und des Klosters Set . Thomas fort , nicht

ohne Erfolg insbesondcrs gegen Set . Anna beantwortet

von dem Geschütze der Belagerten . In der Nacht des 2 9.

Mai aber überfielen die Schweden die Okwtreekeai ' pe am

Spielberge , wurden jedoch mit Verlust zurückgewiesen .

Nach Aussage des bei dieser Gelegenheit gefangenen Offi¬

ziers und Gefreiten bestand die zu diesem Ueberfalle be¬

orderte Mannschaft lediglich aus Unteroffizieren , welche

den Auftrag hatten , das Geschütze der Belagerten zu ver¬

nageln , und daß Feldmarschall Torstenfohn , erbittert über

den hartnäckigen Widerstand , die Belagerung mit aller

Kraft fortzusetzen sich vorgenommen habe.
Wenn auch diese Nachricht nicht sehr erfreulichen

Inhalts war , so sank dennoch der Muth der Belagerten

nicht , vielmehr fielen am 30. Mai Vormittags 30 Reiter

beim Menizerthore gegen das Spital Set . Stephan aus ,

und brachten glücklich 1S Stück Schlachtvieh und 6 Pferde

in die Stadt zurück.

So verfloß der Monat Mai , die ersten 4 Wochen ,

seit dem Brünn von den Schweden rings eingeschlossen und
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hart bedrängt war . Das feindliche Hauptquartier , in wel¬

ches am 1. Juni Nachts die früher in Altbrünn ge¬

wesene Infanterie sammt Bagage abgezogen war , befand

sich nun bei Kumrowitz am Wasser , auf der Königswiese ,
von wo aus in die Laufgräben gegen den Spielberg

fortan täglich die nöthige Mannschaft beordert wurde ;

zwei Regimenter Infanterie und einige Schwadronen
Cavallcrie lagerten in und um Obrowitz , und hatten die

Wachen in die Laufgräben gegen das Fort und Kloster
Set . Thomas abzugeben ; zwei Regimenter waren auf

dem Berge gegen die Festung stationirt ; der Artilleriepark

stand , gedeckt von 2 Schwadronen Reiter und einiger

Infanterie auf der Anhöhe neben dem Lager , und eine

Schwadron Reiterei hatte an dem Wasser Schwarzawa

Posto gefaßt , etwa einen Kanonenschuß vom Lager ent¬

fernt , in der Nähe einer mit Fußvolk besetzten, den Ueber -

gang über das seichte Wasser zu verhütenden Redoutc .

So war die Stadt und Festung von allen Seiten

eingeschlossen ; doch gelang es zeitweilig , sowohl in die

Stadt als auch aus derselben Boten abzusenden . So

kamen am 2. Juni Nachts zwei Boten zurück, welche der

Commandant an den Erzherzog Leopold Wilhelm ') ab¬

gesandt hatte , mit der geringen Aussicht auf baldigen

Ersatz und Hülfe . Es verließ aber den Commandanten

ät ; .^ouelie. «, sein Vertrauen nicht . Mit allem Eifer
wurden die Pulverfabrikation und die Befestigungsarbeiten
an der Redonte in der «lraän eoosieitn zwischen dem

Spielberge und der Stadt , der kleine Spiclberg genannt ,

so wie die Vollendung der Abschnitte in der hölzernen
Bastion am Spielbcrge fortgesetzt .

>) Bruder Kaiser Ferdinand III. , Bischof zu Olmütz, und Gene¬
ralissimus der kaiserl. Armee.

I An der Rückseite de« Spielbergs gegen die Auffahrt aus dem
Hohlwege zu.
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Alle diese und die folgenden Tage hindurch setzte

der Feind nicht nur die Beschießung der Festung und seine
Arbeiten in den Laufgraben fort , sondern bedrängte und

ängstigte auch die benachbarten Orte in der Umgegend
von Brunn , von welchen er namentlich am 3. Juni

den Markt Mödritz in Brand steckte.
Am 4. Juni gelangte abermals ein Bote mit

einem Schreiben des Erzherzog Leopold in die Stadt ,

worin die Hoffnung auf die tapfere Vertheidigung des

Platzes ausgesprochen , und die Zusicherung eines baldigen

Succurses gegeben wurde .
Wie sehr diese Hülfe nothwendig war und von dem

Commandanten herbeigewünscht wurde , geht daraus her¬

vor , daß als Besatzung der Stadt und Festung nur eine

unbedeutende Anzahl Soldaten in der Stadt zurückblieb ,
und während der Belagerung viele Offiziere und Solda¬

ten , insbesondere solche , welche in dem Minenkriege , der

hauptsächlich hier geführt wurde , Kenntnißc und Erfah¬

rung besäßen , verwundet in der Stadt lagen .
Am 6. Juni wurde bei der hölzernen Bastion

wieder eine feindliche Mine entdeckt, welche beinahe schon

ganz fertig war , aber noch zur rechten Zeit von den

Belagerten zerstört wurde .
Allein der Muth und die Umsicht des Commandanten

«!« 8ouoIi68 wurden kräftigst unterstützt von der auf¬

opfernden Treue und Tapferkeit der Bürger , welche Tag
und Nacht auf den ihnen anvertrauten Posten verharrten ,
und alle Angriffe der Feinde zurückschlugen . Der Rath und

die Bürgerschaft bestrebten sich, alle mögliche Hülfe bei

den Befestigungsarbeiten unverdrossen zu leisten , wie auch
die Besatzung mit Lebcnsmitteln zu versehen ; ja selbst
die Väter Kapuziner und Bernardiner trugen das ihrige

bei , indem sie das ihnen zur Aufbauung ihrer Klöster

bestimmte Holz zur Fortificirnng der Stadt und Festung
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hergaben , so wie alle andern Religiösen und Privatper¬

sonen Geld , Lebensmitteln und Erfordernisse bereitwilligst

beitrugen .
Mittlerweile war der Feind bis zum 7. und 8.

Juni mit seinen Laufgräben ganz nahe an Set . Thomas
und an das Judcnthor so wie bis zum Fuße des bedeck¬

ten Weges gerückt, und hatte nicht nur an diesen beiden

Tagen den belagerten Platz , insbesondere die Werke bei

dem Kloster Set . Thomas und die kttl -Acln eooperta ,
aus den UortaiAne ' schen Batterien heftig beschossen , son¬

dern auch zwischen der «trockn , eooperto und dem Brün -

nerthore die am 7. Mai ruinirte Redoutc neuerdings her¬

gestellt , welche Letztere aber von den Belagerten am 7.

Juni abermals zusammengeschossen wurde . Auch von der

Seite des bedeckten Weges rückten die NortoiZne ' schen

Laufgräben immer näher , und am 9. Juni bemerkte

man eine feindliche mit Holz bedeckte Redoutc am Fuße
des Berges . Um das Vorschreitcn dieser Arbeiten zu hin¬

dern , fielen in der Nacht 5 0 Reiter aus , welche die

Feinde aus den Laufgräben vertrieben , und einen großen

Theil dieser Laufgräben zerstörten .
Am 10. Juni versuchten die Schweden zu deci¬

malen einen Sturm auf den Spiclberg , wurden aber je¬

desmal glücklich zurückgeworfen . Bei Set . Thomas , wel¬

ches durch die angestrengtesten Arbeiten zu einem voll¬

kommen haltbaren und festen Platz hergestellt wurde ,

hatte der Feind indessen versucht , sich durch Minen einen

Weg in die Stadt zu bahnen ; allein die Wachsamkeit
der Belagerten , welche durch Gegenminen , insbesonders
am n . Juni , die feindlichen Arbeiten vernichteten ,
vereitelten den beabsichtigten Erfolg . Eben so fruchtlos ,
und für die Belagerten ohne Nachtheil , war die von dem

Feinde neuerdings an der alten Bastion gegen Set . Anna

am 13. Juni angelegte und von außen mit Balken
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wohlverwahrte Mine . An der strafn eooiierta , welche
als der einzige Verbindungsweg zwischen Stadt und Fe¬
stung von äußerster Wichtigkeit war , und welche Verbin¬
dung der Feind aus seinen von Set . Anna gegen die
Festung sich hinziehenden Arbeiten und Werken beherrschen
konnte, stellte sts Koucches verschiedene Werke und Blen¬
dungen her, welche den Feind verhinderten , mit Erfolg
diese Verbindungslinie zu durchbrechen .

Am 13. Juni legten die Weiber aus Brunn wieder
ein Zeichen ihres Muthes an den Tag , indem dieselben
aus der Stadt ausfielen , aus den Vorstadtgärten Grün¬
zeug holten , dem Feinde einige Stücke Vieh wegnahmen ,
und , ungeachtet des feindlichen Feuers , glücklich in die
Stadt zurückkehrten .

So zeigte sich die Unerschrockenhcit bei jeder Klasse
der Stadtbewohner bei jeder Gelegenheit , ungeachtet des
allseitigen Ungemaches , der vor den Mauern der Stadt
drohenden Gefahr , und des im Innern derselben sich
zeigenden Mangels an mancherlei Bedürfnissen , insbeson -
ders an Munition . Allein nichts cntmuthigte die tapfern
Vertheidiger , und nmsomchr mußte ihre Ausdauer neue
Nahrung gewinnen , als selbst der Himmel an ihrer Seite
mitzustreiten schien.

Am 14. Juni Vormittags hatte der Feind die
Belagerten noch mit einer starken Kanonade und Bom¬
bardement beunruhigt . Nachmittags aber um 4 Uhr fiel
plötzlich ein so gewaltiges Wetter nieder , daß die Mor -
taigne ' schen Approchen ( vor dem Fröhlicherthore ) und die
Laufgräben vor dem Judenthore von den Wasserfluten
ganz überschwemmt waren . Offiziere und Soldaten stan¬
den bis an den Hals im Wasser ; viele derselben ertranken ,
und ein Theil rettete sich in die Ziegelei (hinter der Neu -
gasse). Als diese Verwirrung in der Stadt wahrgenommen
wurde , ordnete «je Konciles sogleich einen Attsfall aus
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der 8<rkräcl , coopeiln . und der Festung au , bestehend
aus Fußvolk und Reiterei , und unterstützt von dem Ge¬
schütze auf den Stadtmauern .

Die Brünucr fielen über die feindlichen Werke her,
und eine große Menge Schweden , theils von den Wasser -
fluthen in den niedrigern Theilen der Laufgräben zurück¬
gehalten , theils sich in den Letzteren verspätigend , gcrieth
unter das wohl angebrachte Feuer der Belagerten ; viele
Todte blieben auf dem Platze , und 2 Sergeanten nebst
IS Gemeinen fielen als Gefangene in die Hände der
Sieger . Durch das Feuer der Geschütze wurde auch
der feindlichen Reiterei , welche dem bedrängten Fußvolkc
zu Hülfe eilen wollte , bedeutender Schaden zugefügt ,
und dieselbe zurückgetrieben . Aus den zerstörten Werken
brachten die Brünucr eine große Beute an schönen Waf¬
fen und Kleidern in die Stadt zurück.

Von den Gefangenen erhielt man die Nachricht ,
daß eine Stunde vor dem Regen ein feindlicher Obrist¬
lieutenant durch einen Schuß aus einer Nothschlange vom
Spielberge aus todtgeschoffen wurde ; und einer der ge¬
fangenen Sergeanten that den traurigen Stand des Be-
lagernngscorps kund , indem nach seiner Aussage das
Mortaigne ' sche Regiment , seit es vor Brünn liege, über
400 Mann bereits verloren habe , und dermal kaum
5 00 bis 600 diensttaugliche Soldaten zähle . Auch an
diesem Tage , so wie sonst häufig , kamen aus dem schwe¬
dischen Lager 2 Ausreißer in die Stadt , in welcher , ob
des glücklichen Ausganges obbemeldeter Action , Nachts
die Wachen , zum Spotte für die Schweden , sich recht
lustig machten .

Am nächstfolgenden Tag , den l 5. Juni , vor
Tags , waren die Belagerten eben so glücklich, indem sie bei
den drei feindlichen Minen , bei der Festung an der alten
und neuen Bastei gegen St . Anna , welche die Schwc -
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den , wie oben erwähnt , mittelst Balken gegen das
Wurfgeschütz der Belagerten verwahrt hatten , durch ein
künstliches aus Schwefel und Pech zusammengesetztes und
auf die feindliche Verschallung herabgeworfcnes Feuer ,
das Holzwerk anzündeten , welches sofort völlig ver¬
brannte , und dessen Glut und Rauch die in den Minen
befindlichen Arbeiter nöthigte , die Minen zu verlassen ,
und sich so dem verderblichen Feuer der Spielberger
auszusetzen .

Am 16 . Juni wurde gleichfalls eine glückliche
Diversion gegen die Schweden vollführt . Dieselben hatten
nämlich zum Schutze ihrer Minenarbeiter in der Nähe
der Fcstnngsmaucr an der alten Bastei gegen St . Anna
sogenannte Kesseln errichtet , und dieselben mittelst Man -
tcllettcn aus Balken und Trämen geschützt. Die Be¬
lagerten warfen aber Feuer auf sie, wodurch das Holz -
werk in Brand gerieth , und die durch die Glut erhitzte
und locker gewordene Erde zusammenstürzte . Durch die
Trümmer der Mantelletts gerieth auch das Holzwerk in
den Mincngängen in Brand , und entzündete das darin
befindliche Pulver , so daß hiedurch die feindlichen durch
drei Wochen eifrig fortgesetzten Arbeiten binnen wenig
Stunden ganz ruinirt wurden . Eine große Anzahl feind¬
licher Arbeiter fand Hiebei ihren Tod.

Auch am nächstfolgenden Tag , den 17 . Juni ,
vollführten die Belagerten wieder eine glückliche Waffen -
that . Ueber Tags war man von beiden Seiten ruhig ;
doch um 6 Uhr Abends überfielen vom Spielberge , aus
der sitrallu . « oopeitn und aus der Stadt , Soldaten ,
Studenten und ledige Bursche , ungerechnet der in der
«tiastn eoapoitn haltenden Reserve , zusammen an 300
Mann stark , die feindlichen Werke bei St . Anna .

Bei den bisherigen Ausfällen wurden meistenthcils
nur Soldaten verwendet ; hiedurch aber fanden sich die
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Studenten und das Corps der Handwerksburschen ge¬
kränkt , und baten den Commandanten , auch ihnen eine
Gelegenheit zur Auszeichnung zu verschaffen . Dc Hone ! ,68
ließ demnach bekannt machen , daß , wer an dem beab¬
sichtigten Ausfalle Theil nehmen wolle , sich bei dem
Brünnerthore Anzufinden habe . Diesem Rufe zu Folge
erschienen zur bestimmten Stunde eine große Anzahl von
beiden genannten Corps , und selbst Knaben von 10 bis
12 Jahren meldeten sich zum Ausfalle . Ne 8one ! >68
wählte ans ihnen ISO Handwerköbursche und 20 Stu¬
denten , letztere unter Anführung ihres Fähnrichs Johann
Muska , und gab ihnen noch 150 Soldaten bei. In
zwei Corps getheilt zogen die kampfbcgicrigcn Streiter
hinaus . Eine Abtheilung drang bis gegen die Aller¬
heiligen - Kirche auf dem Sailcr - oder Locheubcrg vor ,
wo die feindliche Batterie rninirt wurde ; aber die darin
befindlichen 3 Mörser konnten , wegen Mangel an Werk¬

zeug, weder in die Stadt gebracht , noch vernagelt wer¬
den. Die andere Abtheilung der Ausfallenden drang in
die feindlichen Werke und Laufgräben gegen die Festung
und den bedeckten Weg , und dcmolirte und verbrannte
dieselben vom Fuße des Berges bis über die ganze An¬
höhe hinauf . In der Allerheiligen - Kirche selbst ent¬
zündete sich eine Tonne Pulver , und richtete großen
Schaden an. Ueber eine Stunde währte der heiße
Kampf . Mit Beute beladen kehrte die tapfere Schaar
in die Stadt zurück , 4 Todte und 7 Verwundete zäh¬
lend , und 1 Lieutenant , 2 Fähnriche , 13 Unteroffiziere
und 45 Gemeine als Gefangene mit sich führend . We¬
nige Stunden vor dem Ausfalle wurden , nach Aussage
der Gefangenen , durch den Einsturz einer Mine bei 5 0
Mann verschüttet , und es hätte , wenn diese Mine mit
Erfolg losgegangcn wäre , zu gleicher Zeit der Spielbcrg
und die «tracka coojierta gestürmt werden sollen . Durch
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emsiges Entgegenarbeiten winden ans dieser feindlichen
Mine von dem darin befindlichen Pulver bei 15 Fäß -
chen von den Belagerten gerettet .

Um die von den Brünnern zerstörten Werke wie¬
der aufzurichten , wandte der Feind die nächstfolgenden
Tage , vom 18 . bis 23 . Juni , alle Mühe an,
und hatte auch am 19. Juni bereits seine Mincngänge
an der runden Bastion beim Spielberg , und die Lauf¬
gräben beim Brünnerthore besser verwahrt und geschützt,
als früher . Mein auch von Seite des Commandanten
wurde nichts vernachlässigt , um gegen die feindlichen
Angriffe gerüstet zu seyn. Durch fleißiges Contraminiren
wurden insbesonders am 18. Juni die Schweden aus
ihren Minen unter der hölzernen Bastei Hinausgetrieben ,
und bei den andern Bastionen die Abschnitte hergestellt ,
und das Erdreich durch auf einander gesetzte Balken ,
statt des Wasens befestigt ; endlich am 19. Juni aber¬
mals eine feindliche Mine bei der Festung ruinirt . In
gleicher Absicht wurden die Arbeiten am 2 0. Juni gegen
die feindliche Mine an der neuen Bastei unternommen ,
jedoch mit geringem Erfolge , weil der Feind sich beeilte ,
die Mine anzuzünden , wodurch 7 Mann von den Be¬
lagerten in der Oonlremine verschüttet wurden , und
ein Stück Mauer einfiel ; dagegen kamen durch das Zu¬
rückschlagen der Mine bedeutend mehr von den Schweden
um. Nachts um 10 Uhr wurde ein Ausfall beim Ju -
dcnthor gegen die Haasa - und gegen die Hcrrenmühle
unternommen . Bei der Ersteren wurden die Brünncr
zurückgeschlagen ; jedoch bei der Herrenmühle gelang es
ihnen , die Wasserkunst anzuzünden , die daselbst angeleg¬
ten Werke zu zerstören , und sich mit einem gefangenen
Eapitän und einem gemeinen Soldaten , glücklich in die
Stadt zurückzuziehen .
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Am 24 . Juni erhielt 66 8oueI >68 von dem
Amtmann zu Eichhorn endlich die erfreuliche Nachricht ,
daß binnen 4 Tagen ein Succurs ankommen werde .

Diese Nachricht brachte unter den Kleinmüthigen und

Böswilligen , wie solche überall zu finden sind, eine solche
Aufregung hervor , daß ste 8ouaIi68 nur mit Mühe
durch seine Klugheit und Umsicht die Ruhe wieder her¬
stellen konnte. Die in der Nacht zur kaiserlichen Armee

abgesandten 4 Reiter und 1 Bote mit einem Schreiben
an den Erzherzog Leopold , um schnelle Hülfe , kamen

glücklich durch das schwedische Lager , und langten An¬

fangs Juli zu Budweis bei der kaiserlichen Armee an.
Am 25 . Juni wurde die Stadt und Festung

heftig beschossen, und Alles harrte in banger Erwartung
auf den so nahe verheißenen Succurs .

Am 2 6. Juni Abends um 6 Uhr bemerkte man

auf den Anhöhen hinter dem Spielberge die dort postir -
ten schwedischen Reiterregimenter im Kampfe mit einer
andern Reiterschaar , und sah bald darauf die Schweden
sich zur Flucht wenden , einen Reitertrupp aber gegen
die Stadt in aller Eile znsprengen . Erst beim Näher¬
kommen desselben hielt man mit dem Schießen vom

Spielberge aus inne , und glücklich langten der Obrist -
lieutcnant Stephan Graf Wrbna und Obristlieutenant
Graf Bubna mit den Rittmeistern Reichen ««, Hennemann
und Unger , dem Hauptmanne Diamanstein , dem Lieute -
nannt Pompiati und mehreren Andern , nebst beiläufig
40 0 Mann in der Stadt an.

In Folge der von sie 8» uel >e8 zeitweilig abge¬
sandten Bothschaften und Bitten um Hülfe hatte über

Befehl des Erzherzog Leopold der kaiscrl . Feldmarschall
Eolloredo den Obristen Pachoy beordert , den Belager¬
ten den heißerschnten Succurs zuzuführen . Von Prag
über Pardubitz durch die Gebirge und Wälder schlich
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sich Obrist Pachoy mit einer Truppe von 800 Mann
bis nahe an die Stadt , hielt sich in den Schluchten
und Niederungen bis Abends verborgen , bis er plötzlich
auf die aus 300 Mann bestehende schwedische Vormacht
herstürzte . Während er die Schweden in die Flucht
jagte , kam die zur Hülfe bestimmte Abtheilung in die
Stadt . Jeder Reiter hatte einen ledernen Beutel mit
Pulver hinter sich, von welchen 172 Stück ä 25 Pfund ,
im Ganzen bei 40 Zentner Pulver , in die Stadt gebracht
wurden . Obrist Pachoy zog sich hierauf mit den Seini -
gen zurück, und kam ungefährdet wieder nach Böhmen .

Dieser Ueberfall , bei welchem der die schwedische
Reiterwacht commandirende Obrist Kallenberg ( Gal -
brecht ) im Kampfe blieb, brachte eine solche Verwirrung
im schwedischen Lager hervor , daß schon ein Theil der
Bagage nach Olmütz flüchtete . Der Schweden Mei¬

nung war anfänglich keine andere , als daß ein förmli¬
ches Entsatzcorps angerückt wäre , und sie waren keines¬
wegs in der Verfassung , einer stärker » Truppe erfolg¬
reichen Widerstand zu leisten , indem das Belagerungs¬
corps bis auf S Regimenter Eavallerie herabgeschmol -
zcn, und durch die Absendung des General - Majors Du -
glas mit einer starken Truppe gegen Hradisch , und des
General - Majors Wittenberg nach Oesterreich , abgesehen ,
von den vielfältigen Verlusten bei der Belagerung selbst,
sehr geschwächt war .

Als aber die geringe Anzahl der kaiserlichen Trup¬
pen wahrgenommen wurde , sammelten sich die Schweden
wieder , und verfolgten , jedoch ohne Schaden , die kaiser¬
lichen Reiter . Zum Schutze und zur Vorsorge für künf¬
tige dergleichen Uebersälle ließ Torstensohn unverzüglich
von der Seite , wo der Ueberfall geschah , und Graf
Wrbna in die Stadt gelangte , einen Graben mit einer
Brustwehr , und zwar vom Fuße des Spielbergs an



47

durch die Felder bis zum Teiche bei St . Thomas ,
aufwerfeu .

Indessen wurde Graf Wrbna mit seinen Leuten freu¬
dig und gastlich in der Stadt aufgenommen und bewir¬
thet , jedoch gleich am nächsten Tage , den 27 . Juni ,
von dem Commandanten sie 8oueIio8 , einvcrständlich
mit den andern Offizieren , die Gelegenheit besprochen ,
auf welche Art ein Theil der Hülfsmannschaft , für deren
Pferde keine hinlänglichen Futtervorräthe in der Stadt
vorhanden waren , wieder aus der Stadt entfernt werden
könnte. Um dieses zu bewerkstelligen , wurde am 28 .
Juni Nachts beim Brünnerthore und gegen die Seite
hinter dem Spielberge , von wo aus der Succurs in die
Stadt kam , und wo der Feind vermeinte , daß diese
Mannschaft wieder aus der Stadt ihren Weg nehmen
würde , ein Ausfall von der Reiterei , unter dem Com-
mando des Grafen Wrbna , unternommen . Während
die schwedischen Musketiere die Laufgräben verließen ,
und die Ausfallenden zurückzutreiben versuchten , geschah
ein zweiter Ausfall beim Judenthore , bei welchem , wäh¬
rend die Besatzung über die Feinde herfiel , Rittmeister
Hennemann und Unger mit ihren Reitern , etwa 150
Mann , dann beiläufig 2 00 Bagagepferden , die einige
Tage vor der Belagerung in die Stadt gebracht worden
waren , bei der Haasamühle glücklich ohne Schaden über
den ersten Schwarzawaarm setzten. Ueber den Haupt¬
fluß ebenfalls glücklich gelangend , ließ Rittmeister Henne¬
mann , nach erhaltener Ordre des Commandanten , zum
Zeichen seines glücklichen Durchkommens die Heerpauken
schlagen . Gegen den rothen Berg sich ziehend , wurde
Rittmeister Hennemann von der schwedischen Reiterwacht
angerufen , und von ihm das Losungswort abgefordert .
Hennemann ritt aber zur Schildwache heran , zwang sie, die
Parole zu entdecken , und den Posten der Hauptwache
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zu bezeichnen , welche letztere , 2 00 Mann stark, Henne -
mann umzingelte , und zur Ergebung aufforderte ; dieselbe
erklärte jedoch, gut kaiserlich zu seyn, und marschirte so¬

gleich mit ihm weiter gegen Eichhorn .
Wie strenge äs Hvuolies die Mannszucht in die¬

ser gefährlichen Zeit ausrecht zu erhalten bemüht war ,

zeigt der Vorfall am 28. Juni , wo über einen Korpo¬
ralen des Regiments Cappaun wegen groben Subordi¬

nationsvergehen sogleich ein Kriegsgericht berufen , und in

Folge dessen Spruches der Korporal hingerichtet wurde .

Am 29 . Juni fielen die Reiter aus der Stadt

gegen Obrowitz aus , und warfen die feindliche Wache
bei der Karthäusermühle über den Haufen , in welchem

Scharmützel 1 schwedischer Obristlieutcnant , l Eapitän
und viele gemeine Soldaten blieben , die kaiserl . Reiter

aber nur 1 Lieutenant vom Regimente Eappaun , 1 Cor -

poralen und 3 Gemeine verloren , und glücklich wieder

in die Stadt zurückkehrten .
Nicht so glücklich war der Ausfall am 30 . Juni

bei St . Thomas , weil die Schweden die Brünner nahe

heran kommen ließen , und sie dann mit einem so wirk¬

samen Feuer empfingen , daß die Ausfallenden genöthigt

wurden , mit empfindlichem Verluste sich in die Stadt

zurückzuziehen .
An demselben Tage erließ sie 8ouc - I,68 den stren¬

gen Befehl , vermöge welchem den Weibern untersagt wurde ,
bei einem vorhabenden Ausfalle auf die Häuser und abge¬

brochenen Dächer derselben zu steigen , und dadurch , wie

es schon mehrmals geschah, die Aufmerksamkeit des Fein¬
des zu wecken , und den glücklichen Ausgang des Aus -

falls zu vereiteln . Obgleich dieses Verbot öfters wie¬

derholt wurde , so wurde es doch nicht genau befolgt .
Am l . Juli vollendete der Feind eine Batterie

am Spielberg , etwa 60 Schritte vor dem Ravellin und
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dcr neuen Bastei , und besetzte dieselbe mit 6 halben
Karthaunen . In der Nacht war man von Seite der Be¬

lagerten so glücklich, unter dcr hölzernen Bastion eine Mine ,
woran der Feind lange Zeit gearbeitet hatte , mittelst
einer Gegenmine , und in derselben Nacht noch eine zweite
Mine bei Set . Thomas zu zerstören .

Am 2. Juli beschossen die Schweden heftig die
Stadt und den Spielberg . Nachmittags aber lieferten
die Brünner einen Beweis ihrer Unerschrockenheit und

Tollkühnheit . Hauptmann Pillmayer gab nämlich in der
strnäa 6»n>n? rtn einen Schmaus , wobei sich auch einige
Bürger und mehrere Frauen befanden . Der Feind , dcr

dieses bemerkte , beschoß heftig diesen Ort , und es wurden
von einer Falkonetkugel dcr Bruder eines Bürgers , Na¬
mens Forwerk , dann neben ihm die Wittwe eines vor

Kurzem bei einem Ausfalle gebliebenen Fähnrichs tödlich ,
und eine andere Bürgersfrau leicht verwundet ; die beiden

Ersteren starben einige Tage nachher .
Am 3. Juli schoß der Feind aus der neuen Bat¬

terie vor der neuen Bastion eine Bresche , und nachdem
die Brustwehr eingestürzt war , ließ er auch die unter
dcr neuen Bastion angelegte Mine springen , welche eine
Ecke dieser Bastion zusammenwarf , jedoch von erhebliche¬
ren Schaden für den Feind selbst war , indem die Bretter
und Balken hievon bis gegen das Königinkloster flogen .
Hierauf liefen die Schweden Sturm , wurden aber zurück¬
getrieben , und von ihnen viele Offziere , die zuerst aus
den Laufgräben herauskamen , erschossen. Zum Höhne wurde

hierauf , unter Trompeten - und Paukenschall , ein damals

übliches und bekanntes Spottlied gespielt . In der Nacht
sind 3 0 Reiter , welche sie 8onoI >n8 abschickte, um das
erwartete Entsatzcorps nach Brünn zu führen , abermals

glücklich zwischen den Schweden durchgekommen .
Am folgenden Tage , den 4. Juli , rückten unter dem

4
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Cornmando des Obristlieutenants Graf Bubna , Mus¬

ketiere und Reiter , bei 300 Mann stark , aus der Stadt

vor den Spielberg , in der Hoffnung eines eben so glück¬

lichen Erfolges , als wie vor 16 Tagen . Allein der Feind

hatte dießmal seine Approchen besser verwahrt , und zwar
mittelst zusammengefügter Balken , welche dann oben noch
über eine halbe Elle hoch mit Erde bedeckt, und an bei¬

den Seiten mit Schießlöchern versehen waren ; in ge¬

wissen Entfernungen konnten die Laufgraben selbst durch

Thüren abgesperrt werden , wodurch dem etwa vordrin¬

genden Feinde Hindernisse in den Weg gestellt , und dem

sich zurückziehenden ein möglichst sicherer Schutz geboten
werden konnte . Zwar wurden , als Obristlieutenant Bubna

mit seinem Corps erschien , die äußersten Laufgräben ver¬

lassen ; aber aus den entferntem , in die sich die Schwe¬
den zurückzogen , wurde eine solcher kräftiger Widerstand
den Brünnern entgegengesetzt , daß sie sich, mit Verlust
eines Fähnrichs und 10 gemeiner Soldaten , welche todt

blieben , und 34 Verwundeten , in die Stadt zurückziehen

mußten .
Glücklicher war man bei der «ligssg , onosiertn ,

wo den Belagerern 2 Minen zerstört wurden . Gleichfalls

unschädlich war die Mine , die der Feind Tags darauf ,
den 5. Juli , gegen 8 Uhr Morgens , bei der runden

Bastion am Spielberge springen ließ, indem selbe durch
den von den Contraminirern gezogenen Graben sogleich

Luft bekam, und ihre Gewalt dadurch gebrochen wurde .

An demselben Tage , zwischen 5 und 6 Uhr Morgens ,
waren die Brünner so glücklich , die feindliche Gallerte

an der 81rastn cwosi ?i - <a gegen die Stadt zu anzuzünden .
An diesem in den nächsten Tagen vom 5. bis 8.

Juli , wurde gegen die Stadt und Festung nichts Ernst¬

licheres vorgenommen . Dagegen beeilte sich Torstensohn ,
eine mit Redouten versehene Lireumvallation , vom
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Schwarzawasluße bis nach Dbrowitz anzulegen , als Hin¬
derniß gegen den etwa wieder der Stadt zuzukommenden
Succurs . Auch mit den Laufgräben suchten die Schweden
vorzudringen , und legten in dieser Zeit in dem Dom¬
herrngarten am Petersberge eine befestigte Redoute an,
so wie sie die verbrannte Gallerie an der stiuäu . eoo -
peitu wieder herstellten .

Am 7. Juli erwartete st « 8o>ieI >68 einen Angriff
der Schweden , weßhalb auf den Spielberg frische Mann¬
schaft beordert wurde , und Alles sich bereit hielt . Aber
feindlicher Seits blieb alles ruhig , wozu wahrscheinlich
der Umstand beigetragen haben mochte , daß die beiden
Rittmeister Hennemann und Unger , vom Schloße Pern -
stein aus , sich mit 250 Reitern , und einer bedeutenden
Zahl bewaffneter Landleute gegen Brünn zu geschliechen ,
und im Angesichte der Stadt und des Lagers ein schwe¬
disches Streifcorps , welches Fourage und Vieh ins Lager
bringen sollte , angriffen und überwältigten . Dadurch kam
das ganze feindliche Lager in Allarm , und es mußte
selbst die Reiterei aufsitzen . Hennemann und Unger zogen
sich aber glücklich zurück. — Gegen 7 Uhr Abends ließen
die Belagerten aus der Festung ein zweieimriges , mit
Granaten und anderen zerstörenden Gegenständen gefüll¬
tes Faß auf die feindlichen Mantelletten herab , wodurch
dieselben abermals verbrannten .

Am 8. Juli drohte den Belagerten eine größere
Gefahr . Die Schweden beschossen Morgens die neue
Bastei ( sieiom ) , ohne Schaden zuzufügen , und gegen
Mittag waren die Belagerten so glücklich , die daselbst
angelegte feindliche Mine aufzufinden und zu zerstören .
Aber gegen 2 Uhr Nachmittags erhob sich ein heftiger
Wind , den die Schweden bcnützten , und, da die Lauf¬
gräben bis an den Fuß der hölzernen Bastion reichten ,
diese Bastion mittelst an beiden Ecken derselben befestigter

4 *
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Pcchkräuze anzündeten ; was um so leichter geschehen

konnte , als die Fayen dieses , zur Zeit der Rebellion auf

eine unzweckmäßige Weise angelegten Werkes von keiner

Flanke und Courtine bestrichcn werden konnten . Da der

heftige Wind den Brand von, Fuße der Bastei über

dieselbe verbreitete , und sie solchergestalt ganz in Flam¬

men stand , so war es den Belagerten unmöglich , diesen

Brand sogleich zu löschen , um so minder , als jede so-

gleiche Hülfe auch durch das auf diesen Punkt gerichtete

Feuer des feindlichen Geschützes kräftigst verhindert wurde .

Nur spät und mit vieler Mühe wurde dem Brande zum

Theile Einhalt gethan , und die gänzliche Zerstörung die¬

ses Vertheidigungswcrkcs verhindert . Und hier zeigte sich

neuerdings die Umsicht und Vorsorge des Commandanten

sie 8»uc >! 68 , welcher schon früher hinter dieser Bastion

einen Abschnitt anlegen und befestigen ließ , wodurch der

gegenwärtige Schaden weniger empfindlich erschien. Unge¬

achtet dieses traurigen Vorfalls sank der Muth der Bela¬

gerten nicht , und in derselben Nacht verkündete lustiger

Pauken - und Trompetenschall den Feinden die fröhliche

und ungebeugte Stimmung der Belagerten .

Tags darauf , am 9. Juli , dauerte der Brand

der hölzernen Bastei noch fort , emsig genährt durch die

Bemühungen der Feinde und durch den noch fortwehen¬

den heftigen Wind . Indessen hatte sich sie 8nuol,e8 in

aller Frühe schon in das , abermals aus Sorglosigkeit
und Unerfahrenheit des Obristlieutenants OA) Ivi , ver¬

lassene Ravellin begeben , dasselbe wieder occupirt , und,

so weit es möglich war , in guten und vertheidigungsfä -

higen Stand versetzt , wodurch man den Feinden in den

Rücken kam , und deren Festsetzung an den beiden Ba¬

stionen verhinderte . Obgleich der Feind das Ravellin hef¬

tig beschoß , so konnte er doch die Belagerten aus dem¬

selben nicht vertreiben . Ja , um dieses fruchtlose Bestreben
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einerseits zu verspotten , andererseits die Wichtigkeit und

Haltbarkeit dieses Punktes seinen Untergebenen ersichtlich

zu machen , veranstaltete « W 8t ) ! «: I >e8 Nachmittags in

diesem Ravellin ein Mahl , wozu der in Brunn zurück¬

gebliebene oberste Kanzler des Tribunals , dann Obrist¬
lieutenant Graf Wrbna und mehrere andere Offiziere
und Bürger beigezogen wurden . Unter Trompeten - und

Paukenschall , mitten unter dem heftigen jedoch unschädlichen
feindlichen Feuer , wurden die Toaste auf das Wohl Kai¬

sers Ferdinand H! . und des Erzherzogs Leopold aus¬

gebracht .
Indessen hatte der Feind bis zur glimmenden Ba¬

stion eine feste Galleric geführt , aus welcher aber st «

80116I168 die Arbeiter mittelst Handgranaten vertreiben

ließ. Als jedoch die Schweden vorrückten , und die Bela¬

gerten zurückdrängten , versammelte «so 8«»ualie8 mehrere
Mannschaft , die unter Anführung des Obristlieutenants
Grafen Bubna den Schweden entgegen ging , und diesel¬
ben mit Morgensternen und andern Waffen kräftigst zu¬
rückwies und verjagte . Die hierauf erfolgte Kanonade

verursachte keinen weiter » Schaden . — Abends gelaugten
zwei an den Erzherzog Leopold abgeschickte Boten in die
Stadt zurück.

Am 10. Juli dauerte die starke Beschießung der
Stadt und Festung fort , ohne aber irgend einen bedeu¬
tenden Schaden zu bewirken ; dagegen waren die Bela¬

gerten wieder vom Glücke begünstigt , zwei feindliche Minen

zn entdecken und zu zerstören . Da der Commandant ver¬

muthete , daß die Schweden irgend einen Angriff unter¬

nehmen würden , so hat sie 8» uclie8 und Graf Wrbna
mit den meisten Offizieren und einer Abtheilung der Bür¬

ger auf dem Petersbcrge in der Nacht Wache gehalten ;
die Schweden verhielten sich jedoch ruhig . Dagegen zün¬
dete der Feind am H. Juli abermals den Ueberrest
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der hölzernen Bastion an, welcher Brand durch den hef¬

tigen Wind so angefacht wurde , daß in Folge des star¬
ken Rauches und der Hitze, welche der Wind gegen die

Spielberger trieb , in den Oontieminen ein Arbeiter erstickte,
die Andern aber sich flüchten mußten . Nachdem jedoch
auf Anordnung des Commandanten dem Feuer Luft ge¬
macht worden war , so wurden hindurch wenigstens die

Flanken der Bastion salvirt . Bei der neuen Bastion wurde
wieder eine Mine aufgefunden und zerstört .

In der Stadt selbst wurden an diesem Tage auf
Befehl des Kreishauptmanns alle Mehlvorräthe beschrieben ,
und der Ueberfluß daran , bei 454 Metzen , in das Ma¬

gazin abgeführt .
Im schwedischen Lager entstand Nachmittags ein

Allarm , weil hinter Set . Wenzel der kühne Parteigänger
Rittmeister Hennemann mit seinem Streifcorps sich zeigte .
Abends erschien im Lager eine Abtheilung von 70 Wal¬

lachen , als Vorbote der Kriegsschaaren , mit denen der

siebenbürgische Fürst Rakotzy aus Ungarn über Skalitz
den Schweden zur Hülfe heranzog .

Vom 12. bis 14. Juli dauerte die Kanonade

fort , und insbesonders war am 12. Juli das feindliche

Feuer gegen die «tiuäa eonpei ta , und am 13. Juli

gegen die Schanzen bei Sct . Thomas gerichtet . An die¬

sem Tage wurde abermals eine feindliche Mine unter
der noch fortglimmeuden hölzernen Bastei zerstört , hicbei
aber der Feuerwerker auf dem Spielbcrg , Simon , stark
verletzt .

In Folge der heftigen Kanonade und des vorheri¬

gen Brandes stürzte am 14. Juli ein Theil der hölzer¬
nen Bastei zusammen , welcher Schaden aber auf Befehl
des Commandanten nach Möglichkeit sogleich ausgebessert
wurde . Beim Judenthore dagegen waren die Schweden
mit ihren Laufgräben bis nahe an den Stadtgraben ge-
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langt , aus welchen Letzteren man aber mittelst Gegen -
approchen und Oontremincn einen kräftigen Widerstand

entgegen setzte. Abends wurden wieder ein Korporal und
4 Reiter zur kaiserl . Armee abgesandt , welche glücklich
durchkamen .

Am 15. Juli beschoß der Feind fortwährend die

hölzerne Bastei , und Abends ließ derselbe an der 8lr . udn

oouzierlÄ am Fuße des Spielbergs , in dem Weingarten
des Stadtrichters Stramans , eine Mine springen , die

jedoch den Belagerten gar keinen Schaden zufügte .
Am 16. Juli wurde der Angriff auf die hölzerne

Bastion erneuert , dieselbe abermals angezündet , der hierauf

gewagte Sturm jedoch von den Belagerten tapfer abge¬
schlagen , worauf in Folge eines im Lager entstandenen
Allarms von der weiteren Bestürmung abgelassen wurde .

Diese Unterbrechung benützte dv 8»uelie >8, und ließ die
verbrannte hölzerne Bastei einer Schanze gleichmachen ,
und hiedurch den Eingang vor den Feinden verwahren .

Der Vormittag des 17. Juli war Zeuge eines

fürchterlichen Bombardements . Gegen Mittag jedoch er¬

schien ein Tambour , von dem General Mortui ^ iis abge¬
sandt , um den Obristen de 8«uol ! 68 zu einer Unter¬

redung aufzufordern , welches Begehren do 8nul Iie8 aber

ablehnte . Auch das zweitemal wurde der Parlamentär
abgewiesen , und erst auf dessen drittes Erscheinen , da
General IVIurini ^ne wegen höchst wichtigen Sachen , die
Krone Schweden und die Stadt selbst betreffend , mit ds
8» uolie8 zu sprechen verlangte , von dem Commandanten
die Obristlieutenants Graf Wrbna und Bubna zu dieser
Unterredung abgeordert , sich entschuldigend , daß er seit
3 Tagen wegen seines Podagra das Bett hüten müsse,
wodurch de 8oueli68 die persönliche Unterhandlung mit
den Feinden vermied . Als Graf Wrbna auf der Oon -
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treeseniPS bei dem Forte Sct . Thomas erschien , kamen

ihm anfänglich ein schwedischer Obrist und Obristlieutenant

entgegen , welche an Stelle des angeblich zum Feldmar¬

schall Torstensohn abberufenen General WoitniKiie die

Unterredung führen sollten . Nach der erhaltenen strengen

Information durfte Graf Wrbna aber nur mit General

UortkUKN6 selbst unterhandeln , weßhalb Letzterer endlich

erschien. Die Unterredung fand in der Entfernung etwa

eines Pistolenschußes Statt , und währte , unter wechsel¬

seitigen Höflichkeitsbezeugungen und in anständiger Hal¬

tung , beinahe 2 Stunden .

Nm' tniAiie versuchte seine ganze Beredsamkeit , und

alle Gründe , um die Uebergabe der Stadt und Festung

als Vortheilhaft darzustellen . Er belobte die bisherige

tapfere Vertheidigung , bemerkte aber , daß die mißliche

Lage der Belagerten aus den an die kaiserl . Armee und

an den Erzherzog Leopold abgesandten und aufgefangenen

Schreiben wohl bekannt sei. Er versuchte die Unzuläng¬

lichkeit und Ungewißheit eines anzuhoffcnden Succurses

darzustellen , indem der Kaiser seine schwache Armee we¬

gen der Stadt Brünn , woran nicht viel gelegen wäre ,

nicht in Gefahr setzen werde , und höchstens einige Regi¬

menter zum Entsatze absenden könnte , welche von den

Schweden leicht geschlagen werden würden . Er wies

ferner auf den in der Stadt herrschenden Mangel an

Lebensmitteln und Kriegöbedarf hin , im Gegensatze auf

das mit Allem wohlversehene schwedische Belagerungs -

hecr , und auf die von, Fürsten Rakotzy herzuführende

bedeutende Verstärkung , und wünschte , daß , da er, 5lor -

truZne , ehestens in die Stadt kommen werde , dieß ohne

Blutvergießen geschehe.
Graf Wrbna dagegen wies alle Anerbietungen zur

Uebergabe fest zurück , stellte den schlechten Zustand der

Vertheidigungsmittel in Abrede , da die Stadt mit Allem
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hinreichend versehen , und die Soldaten und Bürger fest

entschlossen seyen , ihrem Commandanten beizustehen , und

Stadt und Festung dem Kaiser mit ihrem Blute zu er¬

halten ; die Rakotzyschen Völker würden die Vertheidiger

gar nicht schrecken , da diese Hülfe die Schweden selbst
in Folge der erlittenen herben Verluste sehr nöthig hät¬
ten ; übrigens , wenn die Stadt besuchen

wolle , würde er für seine Person gern und freundlich

aufgenommen werden .

MorlmKNS gab hierauf eine Frist von 3 Tagen ,
unter der Drohung , daß dann die Stadt unfehlbar be¬

zwungen , und das Kind im Mntterlcibc nicht geschont
werden würde ; worauf Graf Wrbna erwiderte , daß

man bisher von den Schweden keine Schonung begehrt

habe , noch ferncrs verlangen werde .
Oe 8onc : Ii68 hatte , ungesehen von den Schweden ,

dieser Unterredung im Beisein der vornehmsten Offiziere
und Bürger beigewohnt , wodurch die Vertheidiger aufs Neue

in ihrem Muthe und ihrer Standhaftigkeit bekräftigt wur¬

den , und die Ueberzeugung gewannen , in welcher trau¬

rigen Lage der Feind selbst sei , und daß derselbe sich

nicht getraue , etwas mit Gewalt auszurichten .
In Folge dieser mißlungenen Unterhandlung bom-

bardirtcn die Schweden die Stadt und Festung aufs

Neue , liefen in der Nacht Sturm bei der straffn eoo -

perta , wurden aber kräftigst zurückgewiesen .
Am 18 . Juli wiederholten die Schweden , nach

vorhergegangener zweistündiger Beschießung der «traffa

« ooperta und der hölzernen Bastion , bei der Letzteren einen

Sturm , wurden aber mit großem Verluste zurückgeschlagen .
Den 19 . Juli dauerte das Bombardement und

die Kanonade fort .
Durch die Versprechungen und Machinationen des

französischen und schwedischen Gesandten aufgereiht , hatte ,
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Rakotzy I . , Fürst von Siebenbürgen , neuerdings gegen
Kaiser Ferdinand III . die Waffen ergriffen , und von
den Türken unterstützt , den kaiserl . General Buchheim
zurückgedrängt . Bis an die österreichische Gränze vor¬
gedrungen , vereinigte sich schon Anfangs Juli Rakotzys
Feldherr Lacoos Kuli, »- mit seinem 3 000 Mann star¬
ken Corps mit dem schwedischen General Douglas bei
Ung. Hradisch . Am 19. Juli Nachmittags nach 5 Uhr
kam des Fürsten Rakotzys Sohn Sigmund , und der
siebenbürgische Feldhauptmann kaecoi - 6uIior in das
schwedische Hauptlager vor Brünn , von, Torstensohn , der
ihm entgegen gegangen war , auf das Feierlichste empfan¬
gen. Er führte 12,000 Mann ( darunter 3000 Mann
deutsche Soldaten , die übrigen Heiducken und siebenbür¬
gische Reiterei ) , dann 12 36pfündige Karthaunen und
2 halbe Karthaunen mit sich , und lagerte auf der An¬
höhe neben dem schwedischen Lager , wo die Artillerie
stand . Rakotzys Ankunft wurde von schwedischer Seite
mit einer Salve aus allen Feldstücken gefeiert , welche
Ehrenbezeugung Rakotzy aus seinen Geschützen beantwor¬
tete. Auch clc- «„ uc - Iwx ließ denselben von der Stadt
und Festung mit Kanonenschüssen begrüßen .

Um einen Gefangenen zu bekommen , und um zu
rekoguosciren , beorderte clc; 8»ue ! ,c - 8 noch am Tage vor
Sigmund Rakotzys Ankunft den Obristlieutenant Wrbna
mit seiner Reiterei zu einem Ausfalle gegen Obrowitz ,
bei welcher Gelegenheit es zu einem hitzigen Gefechte
kam , in welchem aber die Brünner keinen Verlust erlit¬
ten , und sich erst bei Ankunft der Musketiere in guter
Ordnung in die Stadt zurückzogen .

Abends ließ Rakotzy aus seinem Lager einige Schüsse
aus ganzen Karthaunen in die Stadt machen , welche
aber bei der großen Entfernung anfängst, ) zu kurz fielen ,
und zwei schwedische auf der Weide befindliche Fouragepferde
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niederwarfen , nachmals aber doch bis in die Stadt gelang¬
ten , und 2 Personen todtcten , In der Nacht versuchten die
Schweden 4mal einen Anlauf bei der hölzernen Bastion ,
wurden aber jedesmal mit blutigen Köpfen zurückgewiesen .

Am 20 . Juli beschränkten sich die Feinde dar¬
auf , das Ravellin zwischen den beiden Bastionen am
Spielberg , und die «trafin eoopertn von beiden Seiten ,
nämlich von der Allerheiligenkirche und aus den mor -
taigui ' schen Batterien (bei der Neu - und Schwaben¬
gasse) zu beschießen. Abends ritt Torstensohn in Beglei¬
tung des jungen Rakotzy und des Luven « 6uI >oi - , um
die Stadt und den Spielberg , und besichtigte alle Werke ,
wurde aber mit seiner Begleitung , vom Spielberge aus
einer halben Karthaune scharf begrüßt . Als es an¬
fing zu dunkeln , ließ Torstensohn dem Rakotzy zu Ehren ,
von sämmtlichen um die Stadt und Festung liegenden
Musketieren 2 Salven feuern , und suchte überhaupt
Alles aufzubieten , um den jungen Fürsten auszuzeichnen .

Am folgenden Tage , den 21 . Juli , gaben die
Schweden dem Fürsten Rakotzy abermals 2 Ehrensalven ,
worauf derselbe , nachdem in den 2 Tagen seines Auf¬
enthaltes im schwedischen Lager seine Anwesenheit durch
Bankete und andere Feierlichkeiten gefeiert worden war ,
unter Begleitung des Generals Douglas , mit einem
Theile seiner Reiterei nach Ungarn zurückging , Luven «
6uliuv aber mit den übrigen Truppen zurückblieb .

Nachmittags gegen 4 Uhr rückten die Schweden wie¬
der gegen die hölzerne Bastion zum Sturme an, versuchten
den Abschnitt hinter derselben mittelst Pechkränzen anzuzün¬
den, wurden aber zurückgejagt , und sowohl der an diesem Ab¬
schnitte entstandene Brand , als auch die in der Stadt durch
Raketen und Feuerkugeln verursachte Feuersbrunst glücklich
gelöscht. Hierauf ließ der Feind unter der neuen Bastion wie¬
der eine Mine springen , welche aber keinen bedeutenden
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Schaden den Belagerten zufügte . In der Nacht wurden
von den Schweden unterhalb dem Pctersberge in dem Gar¬
ten der Domherren , viele Schanzkörbe zusammengetragen ,
dagegen aber auch in der Stadt von dem Cammandanten
die nöthigen Vertheidigungsmittcl in Stand gesetzt.

Den 22 . Juli dauerte die Beschießung fort , und
es versuchten die Schweden mehrmals , den Abschnitt
hinter der hölzernen Bastei in Brand zu stecken, weßhalb ,
da die Schweden schon bis an den Fuß der Bastion ge¬
langt waren , und man dieselben vom Spielberge aus , an
diesem Orte nicht sehen konnte , vom 6 ? Houcche « die
Anordnung gemacht wurde , vom Fröhlicherthorc die An¬
näherung des von da aus sichtbaren Feindes durch ge¬
wisse Zeichen kundzuthun . Die Vertheidigung am obigen
Orte wurde hauptsächlich durch Ouiitieminen geführt ,
und hiedurch dem Feinde viel Abbruch gethan .

Am 23 . Juli wurde das Ravellin dergestalt
heftig beschossen , daß dessen Gestalt fast nicht mehr zu
erkennen war . Nahe bei demselben gegen die Bastei
sprang auch eine Mine , welche aber dadurch ohne Wir¬
kung blieb , weil selbe durch den in den Felsen ausge -
hanenen bei 6 Klafter tiefen Graben sogleich Luft bekam.

Nachmittags hielt Torstensohn , in Begleitung des
I ! ne «08 Oulior und einiger hohen Offiziere der Sieben¬
bürger , abermal eine Besichtigung der Belagerungswerke .
Bei diesem Umritte kamen sie dem Spielbcrge etwas zu
nahe , von welchem , und zwar vom Hungerthurme aus ,
unter diesen Trupp ein Kanonenschuß gethan wurde , wo¬
durch insbesonders die Sicbenbürger dergestalt in Schrecken
geriethen , daß sie sogleich die Flucht ergriffen , und Torsten¬
sohn nebst ^ IvrtniANö allein zurückließen . Nachdem auf
diese beiden abermals ein Kanonenschuß , jedoch ohne
Wirkung , abgefeuert wurde , erzürnte sich Torstensohn so,
daß er mit dem Finger hinauf zur Festung drohte . —



61

Abends gegen 8 Uhr wurden 2 Minen an der «trasta

eooport - r gesprengt , dadurch aber kein Schaden zuge¬
fügt , und nur einige in den Oontrominen arbeitende

Bauern in die Höhe geworfen .
Am 2 4. Juli wurde der Hungerthurm , aus wel¬

chem Tags zuvor die beiden Schüße auf Torstcnsohn und

seine Begleiter fielen , und aus welchem Thurme den

Feinden viel Schaden zugefügt wurde , aus 6 halben

Karthauncn derartig stark beschossen , daß vom Morgen
bis Mittag mehr als 2 00 Schüsse in diesen Thurm
fielen , und dieser sehr ruinirt wurde . Doch konnte man

noch die größeren hinauf postirt gewesenen Geschütze ret¬

ten, und nur 2 kleine Feldstücke wurden verschüttet . Der

Thurm wurde aber sogleich reparirt , und neuerdings mit

Kanonen besetzt. — Nachmittags wurden 3 von den

großen Rakotzyschen Kanonen in die Batterie im Jesuiten¬

garten gegen St . Thomas aufgestellt . Abends kehrte
General Doiitzla « zurück , und die Siebenbürgische Ba¬

gage lagerte sich bei Schimitz und Obrowitz .
Am 2 5. Juli um 4 Uhr Morgens kam ein Bote

mit mehreren Schreiben von der kaiserl . Armee , bloße

Trostsprüche ohne Zusagen bestimmter Hülfe enthaltend .
Während Vormittags General filoi tuiAno die feind¬

lichen Werke besichtigte , fiel vom Hungerthurme durch
den Constabler Jonas aus einer Nothschlange ein Schuß ,
und es schlug die Kugel einen Schritt vor des sslnr -

13. IKN6 Pferd in die Erde , worüber AlortuiAiie erzürnt ,
ebenso wie früher Torstensohn , gegen den Spiclberg

drohte , bald darauf aber aus den 6 halben Karthauncn

hinter dem Spielberge und aus allen andern Batterien

den Hungerthurm dergestalt beschießen ließ, daß bei 160

Schuß in denselben fielen , und ein großes Stück der

aus festen Quadersteinen bestehenden sehr dicken Mauer

einstürzte , und die Belagerten genöthigt waren , ihre da -
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selbst postirten 4 Kanonen , bis auf eine, herabzunehmen .
Bis gegen Abend dauerte die Beschießung des Thurmes ,
in welchem auch Bomben geworfen wurden , durch welche
das Holzwerk darin ganz zu Grunde ging . Allein in
der Nacht wurde der beschädigte obere Theil der Thurm¬
mauer bis in gleiche Höhe mit der Bastion abgetragen ,
wodurch man dem Feinde die Aussicht auf diesen Thurm
und den Zielpunkt benahm , und es wurde sodann dieser
Posten wieder zur Vertheidigung hergerichtet und mit
Kanonen besetzt.

Auch die Stadt wurde während des Tages aus
den Batterien bei dem Jesuitengarten stark beschossen,
insbesondcrs aus den zwei großen von Olmütz herüber¬
gebrachten 36 - und 3 Opfündigen Kanonen , die Katze
und die Maus genannt , aus welchen an diesem Tage
2 2 Schuß in die Stadt gemacht , in derselben viele
Häuser beschädigt , auch am folgenden Tage das Thürm -
chen der St . Martinskapelle auf dem Rathhause abge¬
schlagen wurde .

Diese Kanonade und das Bombardement dauerte
auch am 26 . Juli fort . Während demselben wur¬
den 100 Reiter aus der Stadt zum Ausfalle und Rc-
kognoscirung beordert , welche 2 schwedische Mägde zu¬
rückbrachten , und die über die Vorgänge im feindlichen
Lager Auskunft gaben . Von diesen Mägden blieb die
eine freiwillig in der Stadt zurück , die andere aber
wurde in das Lager zurückgeschickt , und derselben ein
Weißbrod mitgegeben , um solches dem General
tni ' tziie zu überbringen , zum Zeichen , daß noch kein
Mangel an guten Vorräthen in der Stadt sei.

In der Stadt selbst wußte ll«- mit klu¬
ger Umsicht die unter der Bürgerschaft entstandene Un¬
zufriedenheit , wozu mannigfache Reibungen zwischen Bür¬
gern und der , besonders in einer kriegerischen Zeit , wil -
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dereren Soldateska Anlaß gaben , beizulegen , und den

Frieden herzustellen . Denn unterm 2 6. Juli beschwerten
sich Bürgermeister und Rath bei tlö 8»iil ! l >68 : „ daß
auf seinen Befehl bisher immer eine gewisse Anzahl
Mannschaft aus den Stadtcompagnien auf den Spiel¬
berg gezogen sei , daselbst aber immer auf die gefähr¬
lichsten Posten , wohin der Feind unablässig aus groben
Geschütze schieße, gestellt werde , namentlich auf den Hun¬
gerthurm , auf die Bastion gegen St . Anna , und in
die Minen ; ferner , daß Bürger von den Offizieren , ins -

besonders von dem Wachtmeisterlieutenant Hans Kestner ,
mit groben Worten angefahren , auch mit dem Degen zu
hauen und zu stechen, und mit andern Schlägen zu trac -
tiren bedroht werden ; endlich , daß die Bürger von die¬

sen gefährlichen Posten nicht abgelöst werden , wie z. B.

neulich einer durch 2 4 Stunden in dem Hungerthurmc
allein Wache stehen mußte , ohne abgelöst zu werden . " —

Die von den Beschwerdeführern begehrte Abhülfe wurde
von sie 8<uic Iit >8 sogleich gewährt , und es mochte an

dieser Behandlung der Bürger sehr viel der nicht be¬
liebte Obristlieutenant und des Spielbergs Untercomman¬
dant OL' vIvi , und nach seinem Beispiele dessen Offiziere ,
Schuld tragen , da <ik 8>>ul ! 68 persönlich die Bür¬

gerschaft stets mit Zuvorkommenheit und Freundlichkeit
behandelte , und die Bürgerschaft mit den Offizieren und
Soldaten sonst im besten Einvernehmen lebte.

Un 8m,s' Ii >' 8 und Torstensohn waren zwei würdige
Feinde . Ersterer unermüdet thätig , die Entwürfe seines
Gegners zu vereiteln , und den ihm anvertrauten Platz
bis aufs Aeußerste zu vertheidigen ; Letzterer dagegen ,
getäuscht in seiner Erwartung , den hart bedrängten
Platz bald in seine Gewalt zu bekommen , aufs Eifrigste
bemüht , seine dahin abzielenden Plänen und Absichten
in Ausführung bringen . Eine Hauptarbeit war , die
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Herstellung der Circumvallationslime zur Abhaltung theils
der Ausfälle , theils des Eindringens eines Succnrses .
Bisher war diese Linie noch nicht vollendet , obgleich seit
längerer Zeit an derselben viele hundert Bauern und
Soldaten arbeiteten . Von jeder Compagnie wurden hie-
zu 6 Mann beordert , und von den umliegenden Herr¬
schaften mußten die Unterthanen hiezu gestellt werden .

Am 27 . Juli näherte sich endlich dieser Wall
seiner Vollendung . Derselbe begann auf der Anhöhe
hinter dem Spielberg oberhalb dem Königinkloster , zog
sich durch die Weingärten über die Anhöhen zuerst in
der Richtung gegen Sebrowitz , dann über die Felder
gegen den Teich und den Jesuitengartcn , endlich von da
über die Anhöhen hinter denselben bis gegen Obrowitz .
Die Länge dieses Walles betrug gegen eine halbe deutsche
Meile , und es bestand derselbe aus einer Brustwehr und
einem tiefen Graben , in Zwischenräumcn mit Redouten
versehen , und überall mit Pallisaden verwahrt . Auch
vor diesem Walle vom Spielberge hinter der Schwa -
bengaffe bis gegen die Schanze bei St . Thomas , dann
von der Karthäusermühle am Wasser bis zum Anfange
der Zeil waren viele tausend Pallisaden eingegraben ,
und bildeten gleichsam eine zweite innere Schutzwehre
gegen die Ausfälle .

Am 28 . Juli zogen aus dem schwedischen La¬

ger die Fouragirer , seit dem Ueberfalle der Rittmeister
Hennemann und Unger stets in starker Zahl , auf Re¬
quisition auf die städtische Herrschaft Gurein . An dem¬
selben Tage schickte General NortaiKna durch einen
Tambour ein Auffordernngsschreiben an «In 8oueIi6 . P
der dasselbe aber uneröffnct mit der Erklärung abwies ,
daß er sich verwundere , wie NorlniKiia , als ein Kriegs¬
mann , nun mit Papier und Tinte fechten wolle ; er
solle mit Kugeln und Pulver kommen , wo man ihm
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dann auch standhafte Antwort geben werde . Auf die
Entgegnung des Parlamentäres , daß die Belagerten
nicht so viel Trotz zeigen sollten , weil sie weder Pul¬
ver noch Lunten hätten , und diese aus zusammengeklaubten
Lumpen machen müßten , wurde demselben erwiedert : daß ,
wenn gleich die Besatzung nicht genug Lunten , Pulver
und Blei habe , sie sich doch mit Spießen , Steinen und
Stangen gegen die Schweden vertheidigen könne ; die
Schweden sollen sich nur auszeichnen , daß sie Cavaliers
seien, und beweisen , daß sie ein Herz im Leibe hätten .

Am 29 . Juli wurde den Schweden wieder eine
Mine bei der neuen Bastion ruinirt , und eine zweite
ging ohne den gewünschten Erfolg los . Abends schlie-
chen sich 3 kaiserliche Musketiere durch die schwedischen
Vorposten , warfen Granaten in die feindlichen Lauf¬
gräben , und kamen ungefährdet in die Stadt zurück.

Am 3 0. Juli , 2 Stunden vor Tagesanbruch
wurde mit ISO Mann ( Bürger , Studenten und Sol¬
daten ) in die feindlichen vor dem Juden¬
thore ausgefallen . Hiebei bediente man sich folgender
List : Dk 8oueIi68 hatte , von dem Feinde unbemerkt ,
in der Nacht viele leere Fässer in die Gegen - asipioclien
setzen lassen. In das kleine Ravellin , welches während
der Belagerung zum Schutze für die Oonti eapsiroelu ? »
angelegt worden war , wurden 2 Reiter postirt , welche
den Feind indessen beschäftigen sollten . Während dem
wurden die Fässer über die Steine hinausgestossen , und
da diese ein großes Getöse verursachten , so verließ der
Feind sogleich die nächsten Gallerten , welche sofort von
Einigen der Ausfallenden in Besitz genommen und ver¬
brannt wurden . Die Andern schoben mittlerweile die
Fässer bis an die feindlichen Redouten und vor die
Schießlöcher , machten ober der bedeckten Redoute ein
Loch, und vertrieben durch hineingeworfene Granaten die

S
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Feinde aus derselben . Die Fässer wurden sodann mit

Schwefel und Pech und anderen leicht zündbaren Sachen

angefüllt , und mit denselben der Theil der Laufgräben
vom Graben bis an die Mühle angezündet . Ohne be¬

deutenden Verlust zog man sich zurück ; nur ein Fähn¬

rich und zwei Soldaten blieben todt , mehrere Soldaten

und Studenten wurden verwundet , und der Comman¬

dant sie 8oue ! ier - selbst erhielt einen Streifschuß , der

ihm den Halskragen wegriß , sonst aber nicht verletzte .

In der Mittagszeit kam ein Hase durch die schwedi¬

schen Laufgräben bis in den Stadtgraben , wo ihn die

kaiserlichen Dragoner fingen , und dem Commandanten

präsentsten ; welcher Vorfall neuerdings den Brünnern

Anlaß gab, die Schweden zu verhöhnen und zu verspotten .
Am 31 . Juli wurden die feindlichen Schanzkörbe

hinter dem Spielberge und beim Fröhlicherthore verbrannt ,

worauf der Feind in der Nacht zwischen S und 10 Uhr

zweimal , und um 12 Uhr das drittemal bei dem Ab¬

schnitte an der strnän ( - «operta Sturm lief , jedesmal
aber zurückgeworfen wurde .

Durch 12 Wochen schon lagen die Schweden vor

der Stadt - , hart sie bedrängend . Noch vor dem An¬

rücken der Feinde hatte man zwar Alles aufgeboten , um

eine hinlängliche Menge von Lebensmitteln zusammen zu

bringen ; doch in Folge der so lange dauernden Umschlie¬

ßung mußte der Vorrath , ungeachtet der zweckmäßigen
und sparsamen Verwendung , schwinden . Schon zeigte

sich zu Anfang August wirklich bei einigen Artikeln , ins -

bcsonders bei den Futtervorräthen für die Pferde und

das Schlachtvieh ein fühlbarer Mangel .

Indessen war des Feindes Absicht auf das Ravellin

zwischen den beiden Bastionen hinten am Spielbcrge ge¬

richtet . Schon seit 3 Tagen wurde in den dortigen
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feindlichen Werken an einem hohen hölzernen Thurme
gearbeitet , welcher am 1. August vollendet da stand ,
und von welchem man das Ravellin und die beiden Ba¬
steien übersehen , und diese Vertheidigungswerke bestreichen
konnte . Von Seit der Belagerten wurde diese feindliche
Arbeit nicht gehindert und beunruhigt , und die Schweden
waren daher der Meinung , daß der oberwähnte Hunger¬
thurm gänzlich ruinirt wäre , weil dessen Brustwchre ab¬
getragen , und nicht mehr über der Fcstungsmauer zu sehen
war . Allein mit klugem Vorbedacht hatte 6 « Soundes
diese Ruhe anbefohlen , bis der hölzerne Thurm fertig war ;
der aber dann durch eine auf dem Hungerthurme aufge¬
pflanzte l öpfündige Nothschlange und eine Spfündige Kar -
thaune binnen kurzer Zeit zusammengeschossen wurde .

Am 2. August Morgens wurde , unter dem
Commando des Hauptmanns Diamantstein , vom Gallas -
schen Regimente , die feindliche Gallerie und die Mantel -
letts , welche die Schweden bei dem Ravellin errichtet hat¬
ten, verbrannt , bei welcher Gelegenheit Obristlieutenant
0§) ssvi , als er diesem Vorgänge von der neuen Ba¬
stion zusah , durch einen Schuß an der Schulter verwun¬
det wurde . Als sodann das Ravellin und die hölzerne
Bastei Vormittags heftig beschossen wurden , und äe
8ouk ! i68 des Feindes Absicht errieth , sich dieser beide »
Werke , insbesonders des Ravellins , zu bemächtigen , ließ
er hinter denselben den schon früher begonnenen Abschnitt
schleunigst vollenden . In der Nacht wurde bei der höl .
zernen Bastei der dreimalige Sturm der Schweden tapfer
zurückgeschlagen .

Nachmittags in der dritten Stunde unternahm Graf
Wrbna mit seiner ganzen Cavallcrie einen Ausfall gegen
die Karthäusermühle beim Schlüssel auf dem Radlas und
gegen Obrowitz . Da sich aber nur ein schwaches feind¬
liches Reiterpiket zeigte , dagegen die schwedischen Mus -

S *
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dergasse heranrückten , so zog sich Graf Wrbna wieder
in die Stadt zurück.

Am 3. August legte der Feind bei der neuen
Bastion eine Mine an , welche aber von den Belagerten
untergraben , und diese Mine sodann mit solchem günsti¬
gen Erfolge angezündet wurde , daß viele Schweden in
die Luft gesprengt wurden .

Um Mitternacht wurde Rittmeister Reichenau mit
2v Cappaunischcn Reitern zur kaiserlichen Armee abge¬
sendet . Während Graf Wrbna bei dem Judenthore
gegen die Haasamühle einen Ausfall unternahm , und
hiednrch die Aufmerksamkeit der Feinde auf sich lenkte ,
ging Rittmeister Reichenau mit den Seinigen , hart bei
dem ehemaligen St . Josephsklostcr , durch den Schwar -
zawamühlgraben , woselbst die städtischen Musketiere die
schwedischen Laufgräben ruinirten . Die Schweden schoßen
zwar auf Reichenau und seine Schaar aus der Haasa¬
mühle , waren aber der Meinung , daß dieß nur ein
Ausfall sei. So kam Rittmeister Reichenau ungehindert
bis zum Schwarzawafluße , wo ein schwedischer Reiter¬
haufe mit einem Rittmeister die Wache hielt , und wo
auch die daselbst befindliche Schanze mit 5 0 Musketieren
besetzt war . Reichenau kam aber auf eine listige Weise
glücklich durch , und gelangte ohne weitere Gefahr zur
kaiserlichen Armee in das Lager bei Theben .

Am 4. August wurden die zwei großen Karthau -
nen aus der Batterie im Jcsuitengarten von den Schwe¬
den hinter den Spielberg geführt , in einer neuaufgerich -
tetcn Batterie aufgestellt , und hieraus der Spielberg
stark beschossen. In der Nacht kam ein Bote von, Gra¬
fen Gallas mit der Nachricht , daß die kaiserliche Armee
bald anlangen werde .

Am s. August dauerte die Beschießung des
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Spielbergs und insbesonders des Ravallins fort ; dage¬
gen überfielen zwei kaiserliche Streifpartheien die schwedi¬
schen Fouragierer bei Königsfcld , tödtcten viele derselben ,
nahmen ihnen eine große Menge Vieh weg ; und nach¬
dem sie sich auf der Anhöhe daselbst dergestalt aufge¬
stellt hatten , daß man sie aus der Stadt wohl sehen
konnte , zogen sie ungehindert durch die Wälder nach
Eichhorn ab.

Am 6. August Morgens sah man vom Spiel¬
berge aus , eine neue feindliche Batterie vor der neuen
Bastion , in welcher die zwei großen Rakotzyschen Ge¬
schütze aufgestellt waren , und woraus diese Bastion , und
Nachmittags das Ravcllin aus 6 halben Karthaunen so
heftig beschossen wurde , daß durch die gemachte Bresche
die Schweden das Ravcllin stürmten , jedoch glücklich zu¬
rückgedrängt wurden . — Um sich vor dem feindlichen
Feuer zu schützen , ließ der Commandant auf der neuen
Bastion , 2 Schuh hinter der Mauer , und von dem Feinde
nicht bemerkt , einen großen , hölzernen , 12 Schuh dicken
Kasten machen , und mit Erde fest anfüllen , hinter wel¬
chem die Musketiere vollkommen gedeckt blieben , dagegen
dem Feinde großen Schaden zufügen konnten .

Die heftige Beschießung dauerte auch am 7. August
fort , und es liefen die Schweden abermals Sturm auf
das Ravcllin , wurden aber , wie Tags zuvor , tapfer zurück¬
gewiesen . Ein schwedischer Offizier , der die Brustwehr schon
erstiegen hatte , wurde todtgeschosscn , und ein Feldwebel ,
der schwer verwundet unweit des Ravellins lag , wurde
mittelst Hacken hinaufgezogen , und zur Heilung in die
Stadt transportirt . — Abends um 6 Uhr schlich sich ein
Lieutenant vom Mortaignc ' schen Regimente mit 2 5 Mann
zwischen dem Ravcllin und der Festung durch , um nach¬
zuspüren , was die Belagerten auf der Bastei aufgerichtet
hätten , bei welcher Gelegenheit der Profoß des Spiel -



70

bergs und ein Soldat gefangen wurden ; die Schweden
kehrten unversehrt wieder ins Lager zurück.

Am 8. August in der Nacht zwischen 2 und 3
Ilhr nahm man aus der Dtadt einen plötzlichen Tumult
und eine Verwirrung in den feindlichen Werken unterhalb
dem Petersberge und beim Judenthore wahr , und es nahte
sich eine Truppe der Stadt , auf die, da man sie für Feinde
hielt , anfänglich geschossen wurde . Da ste Houelre « diesel¬
ben aber bald als kaiserliche Dragoner erkannt hatte , so wur¬
den sie freudig in die Stadt gelassen . Es war Obrist¬
lieutenant Keicuste vorn Regimente Pachvy , ein
Eapitän vom Regimente Krön , nebst andern Offizieren ,
zusammen 81 Mann , theils Dragoner von dem Regi -
mente Novelle «, theils vom Regimente Krön und andern
Regimentern , welche einen Boten vom General Gallas
auf demselben Wege in die Stadt brachten , auf welchem
vor einiger Zeit Rittmeister Reichen «» aus der Stadt
gelangte . Es war nämlich Obrist Pachoy mit einem Corps
von 2 s 0 Mann Reiterei , ausschließig der Offiziere , vom
General Gallas abgeordert worden , der belagerten Stadt
neue Kriegsprovision zu bringen . Obrist Pachoy langte
in der Nacht bei Brünn an , überfiel und zerstreute die
äußere schwedische Reiterwacht bei der Schwarzawa .
Während diesem Scharmützl eilte Obristlieutenant 6k -
i niste an der Spitze eines kleinen Trupps durch die
schwedischen Werke , von den Feinden aus der . Ncrrcn -
mühle beunruhigt , stürzte sich, bei dem Mangel einer
geeigneten Furt , mit den Seinigen sofort in das Wasser ,
und kam glücklich in die Stadt . Obrist Pachoy zog sich
mit dem Reste seiner Schaar ungehindert in die Wälder
zurück , ehe noch die von Torstensohn über den entstan¬
denen Allarm abgesandte schwedische Reiterei herbeikom¬
men konnte .

Dieser wenn auch kleine Succurs war dennoch den
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Belagerten von wichtigem Vortheile . Denn er brachte bei

zwei und einen halben Centner Schwefel in die Stadt ,
in welcher schon eine große Noth an Pulver herrschte ,
und wo man bereits allen bei den Kaufleuten , Apothekern
und Privaten vorgefundenen Schwefel zur Pulverfabri¬
kation requirirt hatte . Man litt dermal so sehr an Pul¬

vermangel , daß schon über 14 Tage aus Stadt und Fe¬

stung kein Kanonenschuß mehr gemacht wurde ; nur die

Musketiere wurden mit spärlicher Munition versehen , und

man war genöthigt , als einzige und beste Vertheidigungs¬

waffen Morgensterne , Hellebarden und Handgranaten zu

gebrauchen , von denen vor der Belagerung schon eine

meistens zu Pernstein verfertigte bedeutende Menge ge¬

sammelt , und auch während der Belagerung in der Stadt

selbst neu verfertigt worden war . Durch den erhaltenen

Schwefelvorrath war in dieser Beziehung aller Noth ab¬

geholfen , und eiligst wurde die fehlende Munition ergänzt .
Die in die Stadt gekommene Mannschaft wurde aber ,

nach gestatteten Rasttage , auf ihre Posten vertheilt , und

leistete noch gute Dienste während der wettern Belagerung .
Die nächstfolgenden 2 Tage , den S. und 10.

August waren die Belagerer eifrig bemüht , durch cin -

gerammelte Pallisaden und spanische Reiter am Wasser
bei der Herren - und Haasamühle bis zum Judenthore

allfälligen Succursen das Eindringen zu versperren . Wet¬

ters wurde auch das Spital nü 8cl . 8tejilirmum abge¬

deckt, und von der kleinen Pforte am Ende der Krapfen¬

gasse zwischen den Häusern auf der Zeil 2 Karthauncn
in einer aufgeworfenen und mit Pallisaden verwahrten

Schanze aufgestellt .
Am 11. August Morgens beschoß der Feind aber¬

mals den Spielbcrg , und suchte sich bei der verbrann¬

ten hölzernen Bastei festzusetzen , indem er daselbst einen

aus Balken und Brettern gemachten großen Kasten und
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eine Gallerie , alles hoch mit Erde bedeckt, um ihn vor
einem etwaigen Brande zu schützen , anlegte , und beab¬
sichtigte , längs der Ooui tine bis zur «trucla e«ojivrt . i >
einen bedeckten Weg anzulegen . Allein diese Arbeiten wur¬
den von Seite der Belagerten gänzlich verhindert , und
die feindlichen Arbeiter mittelst Handgranaten und hinab -
geworfenen Steinen vertrieben . Hicbei haben sich mit Be¬
willigung des Commandanten insbesonders viele vor der
Belagerung in die Stadt gesiüchtete Bauern und die
Weiber aus der Stadt sehr eifrig gezeigt , und furchtlos
die Steine und Granaten auf die Schweden geworfen .
Nachmittags ist Graf Wrbna mit 2 0 Reitern gegen das
Spital zu ausgefallen , um einen Gefangenen zu bekom¬
men, mußte sich aber vor den heranrückenden Musketieren
zurückziehen .

In der Stadt nahm der Mangel an Lebensrnitteln
für Menschen und Pferde immer mehr zu, so daß von
Letzteren wegen Futtermangel an diesem Tage mehrere
Stücke umstanden , und noch mehrere auf des cle Kon¬
cile « Befehl aus der Stadt getrieben werden mußten .

Noch empfindlicher war aber der Mangel am Fleische ,
so daß die Fleischhauer angewiesen werden mußten , un-
gescheut Pferde zu schlachten , wogegen dem Frcimanne
jeder Eingriff in das Fleischergewerbc , und jeder Verkauf
von Fleisch untersagt wurde . Um jedoch die Fleischhauer ,
nach der damaligen Meinung und dem herrschenden Vor -
urtheile , vor allem üblen Rufe zu bewahren , wurde über
Verlangen des Commandanten unterm 13. August von
Seite des Magistrats das Zeugniß ausgestellt : „ daß die
zwei Fleischer Martin Hader und Merten Hertler , beide
Gemeine des ffe Kouelies ' schen Regiments , durch Schlach¬
ten und Aushacken des Pferdefleisches nicht unehrlich seien,
und ihnen die Ehre , ohne Mackel und Schande vor dem
Handwerk , auf allewege zugesichert werde ; " — welches
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Zeugniß auch unterm 14. n. M. von dein Comman¬
danten bestätigt wurde .

Am 12. August hielten die Schweden mit der
Beschießung inne ; dagegen waren alle Anstrengungen der
Belagerten dahin gerichtet , die feindlichen Gallerten und
Mantcllets durch hinabgcworfenes Feuer in Brand zu
stecken und zu zerstören . Dieß gelang auch endlich , und
binnen 2 Stunden war alles ruinirt , was der Feind in
8 Tagen mit aller Anstrengung verfertigt hatte . Die
Schweden erwiederten dieß mit einem heftigen Angriffe
auf den Abschnitt hinter der verbrannten Bastei , welche
<!«.' 8oue ! ier > durch 3 auf einander gesetzte, aus Balken
festgemachte und mit Erde bedeckte große Kästen und spa¬
nische Reiter gegen jeden Sturm wohl verwahrt hatte .
Nach vielen fruchtlosen Versuchen gelang es aber endlich
den Schweden , das Holzwerk mittelst Pcchkränzen anzu¬
zünden , welcher Brand von den Belagerten nur nach
großen Anstrengungen gelöscht werden konnte.

In der Nacht ließ Torstensohn viele Balken und
Bäume wie auch Schanzkörbe theils in dem Garten des
Cardinals Dictrichstein , neben dem Jcsuitengartcn gelegen ,
dann in dem Garten des Raygcrcr Prälaten , unterhalb
dem Petersberge neben der Herrcnmnhle und der Wasser¬
kunst, bringen . Aus diesen Vorbereitungen schloß cle 8m > -
cl >68, daß Torstcnsohn irgend einen Hauptangriff beab¬
sichtige, und an diesen Orten wahrscheinlich Bresche schießen
lassen wolle , da die feindlichen Laufgräben daselbst schon
bis an den Stadtgraben vorgedrungen waren . Diesem nach
ordnete ste 8' onk! l >a8 aller Orten die nothwendigen Vcr -
theidignngsanstalten an, um den Feind kräftig zu empfangen .
In dieser seiner Meinung irrte sich sie 8o»c. Ii68 nicht .

Torstensohn fand auf seinem bisherigen Sicgeszuge
entweder geringen Widerstand , oder das wilde Feuer
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seiner kriegsgewohnten Schaaren überwand jedes Hin¬
derniß , und bahnte sich überall frei den Weg. Wer hätte
nicht mit Torstensohn glauben sollen , daß , nachdem der
ganze nördlich der Donau liegende Theil Unterösterrcichs
in die Hände der Schweden gefallen , und diese selbst bis vor
Wien gedrungen waren , nachdem der größte Theil von
Mähren von den Schweden besetzt war , die keineswegs
große und volkreiche Stadt Brünn keinen heftigen und
ausdauernden Widerstand den Siegern entgegensetzen würde ,
um so weniger , als es bekannt war , daß die Mauern
und Wälle im schlechten Zustande sich befanden , und
nur eine geringe militärische Streitmacht , zusammengesetzt
aus verschiedenen meistens versprengten kleinen Truppen -
abtheilungen , als Besatzung in sich schloß ! Allein man
hatte vergessen , die aufopfernde Vaterlandsliebe und den
ausdauernden Mut der Bürger , und den kräftigen und
leitenden Geist eines 6 « Souclikts ' ) in die Wagschale
zu legen ; welchen vereinten Kräften dasjenige gelang ,
was Allen unmöglich und Jedem unglaublich schien.

Torstensohn rückte vor die Stadt in der festen Ueber¬
zeugung , diese und den Spielberg in kurzer Zeit in seine
Gewalt zu bekommen ; allein die bittere innerhalb 15
Wochen gesammelte Erfahrung lehrte ihn , daß Mut ,
Ausdauer und Begeisterung für Fürst und Vaterland die
besten Waffen seien.

Alle Angriffe auf den Spielberg wurden von den
Belagerten tapfer zurückgeschlagen , alle Anstrengungen des
Feindes von der kleinen aber begeisterten und klug gelei¬
teten Schaar vereitelt , so daß Torstensohn endlich einsah ,

>) Daß 6e 8oucIies auch seiner eigenen Person wegen zu einem
kräftigen Widerstände entschlossen sein mußte, da sein Leos,
wenn er in die Hände der Schweden gefallen wäre, gewißkein angenehmes gewesen sein würde, ist natürlich , benimmt
chm aber nichts an seinen Verdiensten , die er sich um die
Vertheidigung BrünnS erwarb.
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er würde gegen den, wenn auch in Trümmern liegenden
aber dennoch heißvertheidigtcn Spielbcrg nichts ausrich¬
ten können. Dieses berücksichtigend , und durch das nach
und nach verstärkte und zum Entsatze bereitstehende kai¬

serliche Heer , wenn auch entfernt , bedroht , beschloß Tvr -

stcnsohn seine ganze Thätigkeit und Macht gegen die Stadt

selbst zu richten , weil diese bei ihrem größeren Umfange
weit mehr zum Angriffe günstiger gelegene Punkte darbot ,
als der Spielberg . Eine Folge hievon waren die am 12.

August getroffenen Vorbereitungen .
Am 13 . August Morgens sahen die Belagerten

eine in der Nacht errichtete , jedoch noch nicht mit Kano¬
nen besetzte Batterie in den Raygcren Garten unterhalb
dem Pctersberge aufgeworfen , und die schwedischen Ar¬
beiter eifrigst beschäftigt , Schanzkörbe aufzustellen , Schan¬
zen zu errichten rc. Eine andere große Batterie , etwa
5 00 Schritte von der Stadtmauer , wurde bei dem Je¬
suitengarten errichtet . In diese Batterien wurden a m
14 . August Nachts ein Theil der hinter dem Spiel¬
berge weggeführten Kanonen aufgepflanzt , und zwar in
die Batterie im Jcsuitengartcn 5 große Karthaunen des

Rakotzy , 2 halbe Karthaunen und 2 Mörser ; 2 Kano¬
nen wurden auf ein Haus der Vorstadt Zeil aufgestellt ,
um von da aus die Stadtmauer und den Zwinger zu
bestrcichen . In der Batterie im Raygerer Prälatcngarten
unter dem Petersberge standen 7 Rakotzyschc Karthaunen ,
und in einer zweiten an diesem Tage gleich neben den

Häusern auf der Neustift , etwa 400 Schritte vom Pc-
teröbcrge errichteten großen Batterie , 6 halbe Karthau¬
nen und die beiden großen Kanonen , die Katze und die

Maus ; am Wasser neben der Herrenmühle standen 3
Mörser aufgepflanzt . Das meiste Fußvolk wurde aus
den Laufgräben hinter dem Spielberge herausgezogen .
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Unter solchen Vorbereitungen brach der Maria -
Himmelfahrtstag , der i 5. August , an.

Um 5 Uhr Morgens eröffneten die Schweden von
allen Seiten , insbesondcrs aus den Batterien unter dem
Petersberg . und bei Set . Thomas und in dem Jesuitcn -
garten , eine fürchterliche Kanonade und Bombardement ,
und unterhielten dasselbe , ungeachtet des um Mittag
und um 2 Uhr Nachmittags eingetretenen Regens , bis
gegen 4 Uhr Nachmittags . 976 Bomben und Feuerku¬
geln ') fielen in die Stadt , und zündeten an vielen Orten ,
welche Brände aber von den Weibern , welche, während
die Männer den Feind von den Mauern abtrieben , die
Feuerlöschanstalten in der Stadt zu besorgen hatten , glück¬
lich gelöscht wurden . An zwei Orten wurden Breschen
geschossen , die eine am Pctersberge , die andere in der
Nähe des Holzthores . Beim Petersberg waren die Mau¬
ern bis auf den Grund zusammen geschossen , der Gra¬
ben mit deren Trümmern ganz ausgefüllt , das Kloster -
Raygercrhaus ganz zerstört , und eine sehr gangbare
Bresche eröffnet . Zwischen dein Holzthore und dem Pfört -
lein bei der Krapfengaffc , in der Gegend des Jesuiten -
collegiuins , war eine weite , jedoch bei dem Umstände ,
als die Stadt - und Zwingermauern niedriger als der
äußere Graben waren , und daher von den Kugeln nicht
so tief gefaßt werden konnten , nicht so leicht zugängliche
Bresche .

Der Nachmittags zu der Schanze bei Set . Thomas

) Eine in damaliger Zeit ungeheure Anzahl , von denen, nacheinem Verzeichniße der während der Belagerung in die Stadt
gefallenen Bomden und Feuerkugeln : Bei St . Magdalena ,
in das Wölfische - und Buschhaus , in die Schustergasse, in das
Selawiner - Hofcr- und FischauerS -Hau«, in die St . MichaelS-
Kirche, in das Landhaus, in das Wallis' scfie Haus , auf den
Fischmarkt, in den Fröhlicherthor - und Brünnerthor Zwinger
>c. einfielen.



abgesandte feindliche Trommelschläger wnrde ungehört mit
Schüßen vertrieben .

Da Torstcnsohn glaubte , daß durch den gleichzeiti¬
gen Angriff auf verschiedenen Seiten die Strcitkräftc in
der Stadt vertheilt sein würden , und ihm dann leicht
gelingen könnte , von dem einen oder andern Orte aus ,
sich des Platzes zu bemächtigen , so ließ er seine Schaarcn
zwischen 5 und 6 Uhr Abends zu gleicher Zeit an 6
verschiedenen Orten zum Sturme anrücken , und zwar :
bei der Bresche am Petersbcrge , beim Judenthore , bei
der Bresche zwischen dem Holzthore und der Pforte , bei
der Set . Thomasschanze , beim Brünnerthore und beim
halben Monde am Spielberge .

De 8,malie « hatte mit Umsicht alle zweckdienlichen
Vertheidigungsanstaltcn getroffen , und die Breschen , ins -
besonders jene am Petersberge , ungeachtet des feindlichen
Feuers , theils durch Wolljacke , theils durch gefüllte Fässer
und andere Materialien so viel als thunlich verbarrica -
diren lassen. Zum Zeichen des frohen Mutes der Be¬
lagerten wurden die Feinde Vormittags vom Pctcrsberge
aus noch mit Trompeten - und Pauckenschall begrüßt .

Auf dem Petersbcrge , als dem gefährlich¬
sten Punkte , befand sich st ? 8«: netzen persönlich als
Leiter der Vertheidigung , und hielt an der innern Seite
oben an der Bresche , ihm zur Seite der Capitän Becker,
und ein irländischer reformirter Lieutenant mit 30 Dra¬

gonern und 3 0 Cavalleristen zu Fuß ; an der andern
Seite der Bresche hielt Obristlieutcnant Loruitle , die

Hauptleute Lamberg und Gordon mit eben so viel Mann¬
schaft . Im Graben und in einem daselbst während der
Nacht angelegten Abschnitte waren 4 5 Musketiere un¬
ter dem Commando eines Fähnrichs vom Kron' schen Re-

gimente , dann eine Anzahl Bürger und lediger Burschen
aufgestellt , und oben an der Bresche an einer Garten -
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mauer in einem zweiten Abschnitte 2 5 Musketiere und
1 Fähnrich , dann 30 der auserlesensten Bürger mit ei¬
nem Lieutenant . Das Corps der Adeligen , als : Wilhelm
Freiherr von Dubfly , Zdenko Prepitzky , Anton von Oour -

tnmlile , Wolfgang Hätzner , von Liebensee, zwei Bruder
Mathiaschowsky u. a. m, nebst ihrer Dienerschaft , unter
der Leitung des mit Obristlieutenant Baron Bubna und
80 Reitern in 2 Abtheilungen bei der Set . Peterskirche
nahe bei der Bresche haltenden Obristlieutenant Grafen
Wrbna , vertheidigten die Häuser der Domherren und die ne-
bcnanliegenden Häuser , von denen man in den Stadt¬

graben sehen konnte.

Schon Morgens hatte der Feind in die Herren -
und Knnstmühle unter dem Petersberge 300 Musketiere

postirt , welche mit Spottreden die Belagerten aufzureihen
versuchten . Abends in der obgenannten Stunde führte
Obrist Paikul seine auserlesenen Schaarcn , bei 600 Mann

stark , theils deutsche rakotzysche Völker , zum Sturm . Bis
an den Fuß der Mauern drangen mit Wut die Schwe¬
den vor , aber von den Vertheidigern wohl empfangen ,
von den in den in dem Graben und hinter den Abschnit¬
ten postirten Schützen scharf gefaßt , und von den in den

Domherrenhäusern Befindlichen , ungeachtet des dahin ge¬
richteten heftigen feindlichen Feuers , mit Handgranaten
und Steinen beworfen , mußten die Stürmenden mit gro¬
ßem Verluste stets zurückweichen . Viermal innerhalb zweier
Stunden wiederholte sich der Anlauf , und jedesmal be¬
deckten eine Menge der Feinde den blutgetränkten Felsen ;
nur mit Widerstreben gehorchten am Ende die entmu¬

tigen Soldaten den Befehlen ihrer Führer .
Beim Judenthore hatte seinen Posten Maxi¬

milian von Hoff, des innern Raths Mitglied und Haupt¬
mann über die eine Hälfte der Bürgerschaft , mit seiner
Compagnie . 10 Fähnlein rakotzyscher Truppen , unterstützt
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von zwei kleinen Abtheilungen deutscher Soldaten , ruckten
hier zum Sturme gegen das Ravellin und die Stadt¬
mauern vor . Die deutschen Truppen an der Spitze
zogen die Siebenbürger heran ; als aber von den Bela¬
gerten ein kräftiges , wohlgenährtes Feuer auf sie unter¬
halten wurde , da riß allgemeine Verwirrung unter ihnen
ein , und die Sturmleitern im Stiche lassend , und die
deutschen Soldaten mitreißend , crgiffen sie die Flucht ,
eine große Anzahl Todter auf dem Kampfplätze zurücklassend .

Bei der zweiten Bresche , zwischen dem Pfört -
lein und dem Holzthore ' ) hielt das Studentencorps unter
ihrem Hauptmanne Johann Staff und einer Abtheilung
Bürger . Vier kleine Haufen deutscher Truppen , ein Theil
mit Hellebarden bewaffnet , der andere Theil mit Sturm¬
leitern versehen , zogen zuerst heran , gefolgt von 16 Fähn¬
lein rakotzyscher Völker mit wehenden Bannern . Am Fuße
des Grabens angelangt wurden sie , während zwischen
beiden Mauern ein großes Feuer angezündet wurde , mit
einem Hagel von Stück - und Musketenschüssen empfangen ,
so daß sie mit großem Verluste zurückwichen , ihre Fah¬
nen wegwarfen , und sich in dem hohen Grase und hin¬
ter den Erhöhungen des Bodens verbargen . Ungeachtet
sie von ihren Offizieren mit harten Worten ja sogar
mit Schwerthieben zum Angriffe getrieben wurden , muß¬
ten sie sich dennoch schimpflich zurückziehen .

Der vierte Sturm wurde auf die Schanze
bei dem Kloster St . Thomas unternommen . Diesen wich¬
tigen Posten vertheidigte Johann Baptist Krauß , des
innern Raths Mitglied und Hauptmann über die andere
Hälfte der Bürgerschaft , mit seiner Schaar , dann ein
Theil des Corps der ledigen Burschen , ferner die kai-

' ) 2» der Gegend am Ende der Zesnitengasse und hinter den
letzten Häusern derselben.
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serüchcn Lieutenants Pompiati und 8e . - vi80n mit eini¬
gen Dragonern vom Regimentc Gallas . Hier führte Ge¬
neral M»- lniK,ie sein Regiment selbst zum Sturme . Von
der Stadtmauer um die Schanze waren 3 Sturmpfeiler
abgeworfen , die Pallisaden im Graben umgestürzt , und durchden angefüllten Graben eilten Schweden über die ange¬
legten Sturmleitern rasch hinauf . Allein wie heftig auchder Angriff der Schweden sein mochte , mit «„ ermüdeter
Kraft und heroischen Tapferkeit stürzten die Bürger die
bereits auf die Brustwehre der Mauer gelangten Feindem den Graben hinab , griffen , zugleich einen Ausfall
machend , die Schweden auch im Rücken an, und schlugen
sie m die Flucht . Eine große Anzahl Schweden fand
daselbst ihren Tod, unter ihnen ein Hauptmann , der ein
Brunner gewesen , und eine Schwester daselbst noch a».
Leben gehabt haben soll "). General U«,t . - l >„ e selbst
wurde schwer verwundet .

An der 8 t > nein ooopertn beim Brünner -
thore , und beim halben Monde am Spiel¬
berg stürmten 300 Mann Schweden , wurden aber
durch den tapfern Hauptmann Pillmayer , der die 8t, - nein
eooiikrla durch die ganze Zeit der Belagerung mit aller
Umsicht gegen die Angriffe der Feinde vertheidigt hatte
ebenfalls mit großen Verluste zurückgetrieben .

So ging dieser Tag , der das Schicksal der Stadt
entschied , für dieselbe glorreich zu Ende . Der Verlust an
Mannschaft bei den Belagerten war bei den vielen
und heftigen Stürmen verhältnißmäßig sehr gering ; denn
von den Soldaten blieben nur l Unteroffizier und 12
Gemeine todt ; schwer verwundet wurde ein Eapitän vom
Reglinente Krön , und bei 2 0 andere gemeine Soldaten .

Todten , als einen Landcsverräther ,
lasten, es wurde aber der Leichnamvon den Schweden ranzwmrt , und >m Lager begraben.
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Von dem adeligen Corps wurde Niemand gelobtet , und
nur der Sohn des Tributtalkanzlers verwundet . Von der
Bürgerschaft blieb todt : Christian Regcndanz , des äußern
Raths Mitglied und 1 Adjutant ; Jobann Burghart , des
innern Raths Mitglied und durch die Zeit der Belagerung
Commandant der Artillerie , starb nach 14 Tagen in
Folge einer bei der Bresche am Petersberge durch den
Einsturz der Mauer erhaltene » schwere » Verletzung ; ge¬
meine Bürger wurden nur 3 oder 4 verwundet . Wie
viel von den Feinde » geblieben , ist unbekannt , da sie
ihre Todten , welche nicht zu nahe bei den Stadtmauern
lagen , während der Nacht sogleich beseitigten und begru¬
ben. Nach schwedischen Berichten ' ) sollen nur 2 Capitäns ,
1 Unteroffizier und bei 3 g gemeine Soldaten todt geblieben ,
und etwa 100 verwundet worden sein , welche Anzahl
aber höchst unwahrscheinlich ist , und der Verlust gewiß
bedeutend gewesen sein muß.

Torstcusohn suchte nach dem Sturme sogleich einen
Waffenstillstand an, um die Todten begraben zu können ,
welcher ihm aber nicht noch für diesen, sondern erst für
den folgenden Tag , und dieß nur mit Ausnahme des
Petersberges bewilligt wurde , weil am letzten , Orte die
Schweden von der Herrenmühle herausschössen , weßhalb
die Todten auf der Wahlstatt bis nach Aufhebung der
Belagerung liegen bleiben mußten .

Am 16 . August während des zweistündigen Waf¬
fenstillstandes wurden die in die Hände der Belagcrtcir
gefallenen Todten , und zwar die Offiziere , nach vorheriger
Reinigung und mit weißen Hemden bekleidet , in schwär ;
angestrichene mit weißen Kreuzen versehene Truhen ge¬
legt , den Schweden übergeben , worüber Torstensohn durch
einen Trommelschläger seinen Dank ausdrücken ließ.

Nachmittags gegen 4 Uhr wurde zwar von den

) Merlans lliealnum puropeum V. Theil. 8LH.
Ü



Schweden beim Spielberg unterhalb der verbrannten Ba¬
stion, eine Mine , die letzte, losgebrannt , jedoch in Folge
der von den Belagerten vorgenommenen Gegenarbeiten ,
obne Schaden für die Spiclbcrgcr . Der Versuch des
Feindes , hierauf an diesem Orte einen Sturm zu wagen ,
wurde vcrbindert , und die Schweden mit blutigen Köpfen
zurückgewiesen . Uebrigens hatte dv 8 sogleich
nach dem Sturme und wahrend des Tages hindurch ge¬
sorgt , die Breschen zu verrammeln , und allen durch den
Feind zugefügten Schaden in der Eile zn verbessern .
Die Schweden dielten ihre Laufgräben stark mit Mus¬
ketieren besetzt ; sonst blieb es aber still.

Den 17 . August bombardirten die Schweden
neuerdings die Stadt , und richtete » eine heftige Kano¬
nade gegen dir Breschen , jedoch ohne sonderliche Wirkung .

Da jede Hoffnung auf einen günstigen Erfolg ver¬
schwand , auch mittlerweile die Unterhandlungen des kai¬
serlichen Hofes mit Rakotzy den nahen Friedensschluß
mit Letzter » berbeiführten , so sah sich Torstensohn genöthigt ,
die Belagerung Brünns aufzuheben . In der Nacht wurden
daher die meisten Geschütze aus den beiden großen Batterien ,
dann die beiden große » Mörser bei der Hcrrnmühle wegge -
füdrt . In derselben Nacht brachte ein Bote ein ermunterndes
Schreiben vorn Erzherzog Leopold an den Eommandanten .

Die Gefahr für Brünn war nun vorüber , und
mit Freuden sahen die ihrer gänzlichen Befreiung scbn-
suchtsvoll cntgegenharrcnden Vertheidiger Brünns a »i
I 8. April Vormittags , zwischen 9 und 10 Uhr, nach¬
dem gleichsam znm Abschiede von den Schweden 3 Ka¬
nonen gegen die Stadt abgeschossen wurden , die rakotzy -
schen Truppen , äußerst mißvergnügt über den schlechten
Erfolg der Belagerung , auf der Straße gegen Ungarn
abziehen . Dieser Umstand , und die von einem am i S.
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A n g u st aus dem schwedischen Lager auf den Spielberg
übergangenen feindlichen Fouricr mitgctbeilte illachricht ,
daß bis 8 Uhr früh des nächsten Tags alle Laufgräben
und sonstigen Werke von den Sei,weben verlassen werden
sollen , erhöhte die Freude bei Allen. Um die Mittags¬
zeit sandte daher der Commandant mehrere Weiber in
die Gärten der Vorstädte um GraS , um bei dieser Ge¬
legenheit durch den aufgestellten Hinterhalt irgend einen
Gefangenen , und dnnck diesen die Bestätigung obiger
Nachricht zu erbalten ; die Schweden ließen jedoch die
ausgesebiekten Weiber ruhig und unbekümmert ihr GraS
in die Stadt zurücktragen .

Die beste Bestätigung dieser Nachrückt brachte aber
der nächste Tag , nämlich der 20 . August . Schon
in der Nacht führten die Schweden die übrigen Geschütze
aus den Batterien und Kesseln weg. Bei Tagesanbruch
sah man aus Altbrnnn einen Artilleriepark in das schwe¬
dische Lager abführen , und gegen >> Ubr Morgens das
schwedische Fußvolk aus den Laufgräben und Rcdouten
beim Spiclberg , der «lrnon cooperln , bei St . Tho¬
mas und beim PcterSberg abmarschieren . Ihren Abzug
bezeigten ste dadnrcb , daß sie die Herren - und Haasa -
wic auch die Malzmühle und das Spital bei St . Ste¬
phan anzündeten ; und obgleich auf Befehl des Comman¬
danten sogleich Reiterei und Fußvolk aus der Stadt
einen Ausfall machten , erstere die beim Wasser zwischen
dem Dörnrössel und der Nenstift haltenden schwedische »
Reiterhanfen abzuhalten , letztere den Brand zu löschen
suchten , so konnte demselben seiner Heftigkeit wegen nickn
mehr Einhalt gethan , und es mußten diese Gebäude
ihrem Schicksale überlassen werden . Dagegen wurde » die
nächst der Stadt gelegenen feindlichen Laufgräben und
Werke sogleich zerstört , und eine Menge Schanzkörbc in
die Stadt gebracht , das Holzwcrk von dem Comman -

6 *
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danken der Bürgerschaft überlassen , welche dasselbe durch
ihre Leute an diesem und am nächsten Tage einsammeln
und nach Hause tragen ließen . Waö nicht weggebracht
werden kennte , wurde den Flammen Preis gegeben .

Um die Mittagszeit erschien ein Tambour als Ab¬

gesandter des General Nurtni ^ iiK im Namen des Feld -
marschallS Torstcnsohn mit dem Ersuchen , einige Offiziere
zu einer Unterhandlung wegen Auswechslung der Gesan -
gcncn abzuordnen . Diesem Wunsche fügte sich sie 8<>u-
elie « , jedoch mit der Beschränkung , daß sich die Aus¬

wechslung nur auf die gefangenen gemeinen Soldaten ,
deren sich bei 150 in der Stadt befanden , beschränke ,
weil die Auswechslung der Offiziere nur mit Bewilligung
des Generalissimus Erzherzogs Leopold geschehen könne.
Bei dieser Unterhandlung erschienen von kaiserlicher Seite
der Obristlicutenant Baron Bubna , ein anderer Obrist -
lieutcnant und ein Kapitän vvm Regimente Eappann ;
schwedischer Seits kamen der Obristlieutenant Wertmüller ,
ein Schweizer von Geburt , dann ein zweiter Obristlieu¬
tenant und ein dritter Offizier , ein mährischer Adeliger ,
von Borita , der seiner Religionsmeinnng wegen das
Land verlassen und schwedische Dienste genommen hatte .
Am Teichdamme , unweit der St . Thvmasschanze , außer¬
halb welcher Obristlieutenant 6ffrureit ; und ein Kapitän
vom Regimente Krön , mit einer angemessenen Truppe
hielt , war der Ort der Zusammenkunft , bei welcher spä¬
ter auch Obristlieutenant Gras Wrbna erschien. Die
Unterhandlung , zu welcher anö der Stadt guter Wein
gebracht wurde , währte längere Zeit , und als später
selbst st « >8nunlio8 und der Kreishanptman », nach vor¬
genommener Besichtigung der feindlichen oclio »,
dazu kamen , ging im fröhlichen Kreise unter zahlreichen
Toasten der volle Becher fleißig herum . Als es nun ,
wie der (ö' hronist sagt , „gute Räusche gegeben " , und der



85

von Borita Abschied genommen hatte , geleitete Graf
Wrbna denselben noch bis Obrowitz . Anf dem Rückwege
aber gab Graf Wrbna , wahrscheinlich vom Weine etwas

erhiht , auf die schwedische Reiterwacht Feuer , worüber
es zum Gefechte kam , und Graf Wrbna gefangen ge¬
nommen wurde .

Die Schweden hatten sich in das Lager um Obro¬

witz zusammengezogen , aus welchem Torstcnsohn am sel¬
ben Tage seiner Gemahlin und die vornehmsten Frauen
mit dem größten und besten Theile der erbeuteten Schätze ,
unter Eonvoy des O bristen Paikul nach Olmütz abschickte.

Am 2k . und 22 , August blieben die Schweden
im Lager bei Obrowitz stehen, Streifpartheien absendend ,
welche die umliegenden Ortschaften in Brand steckten.
Dagegen ruckte von Pernstein aus Rittmeister llngcr am
2 2. August mit 4 Schwadronen Reiterei in die Stadt ,
in welche an diesem Tage zum erstenmale wieder von
den Landleuten sriscbe Lebensmittcl , an denen es so
sehr mangelte , gebracht wurden .

Endlich am 2 3. A ngust , nachdem die Schweden
bei Tagesanbruch Obrowitz und Schimitz , dann die bei¬
den Obrowitzer Mühlen , das Brauhaus , den Schütt¬
boden rc. und die nächsten Dörfer angezündet hatten ,
zogen die letzten schwedischen Reiter aus dem Lager bei

Obrowitz gegen Sclowitz in das dortige Hauptlagcr ab.
1) « 8nu6 >i68 verfolgte mit seiner ganzen Reiterei , bei
6 00 Mann , die Feinde , und beunruhigte ihren Marsch
bis nahe an Selowitz , kehrte aber vor Nacht noch in
die Stadt zurück.

So war Brünn nach 16 harten Wochen von aller

Gefahr befreit . Die häufigen blutigen Kämpfe in den

verschiedene » von den Belagerten gemachten Ausfällen ,
der zeitweilig im Lager herrschende Mangel an Lebens -

mittcln , das durch Naturereignisse entstandene Ungemach
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und die sich hieraus entwickelten Krankheiten , und die
aus allen diesem hervorgegaugene lluzusriedcuheit , in Folge
deren nicht nur in den belagerten Ort , sondern auch
nach Wien und zur kaiserlichen Armee viele im schwedi¬
schen Heere dienenden Soldaten desertirten , machen es
sehr wahrscheinlich , daß der Verlust der Sebweden vor
Brunn sehr bedeutend gewesen seyn muß. Bei 8000
derselben sollen ihren Tod vor den tapfer vertheidigten
Mauern der Stadt gefunden haben , während die Bela¬
gerten nur bei 2 5 0 Mann au Todten , meistens bei den
verschiedenen Ausfällen , und bei 150 Verwundete zählten ' ) .

Naeb Aushebung der Belagerung wandte sich Tor¬
stensohn Anfangs nach Mistelbach in Iluteröstcrrcich , kehrte
aber bald wieder nach Mähren zurück , zog über Jglan
und i ' citomischel , nachdem die Städte Jglan , Olmütz ,
Mähr . Neustadt und Nikolsburg , dann die Schlösser Eu-
lcnberg und Maidcnbcrg mit hinreichender Besatzung ver¬
sehen wurden , durch Böhmen , und übergab zu Ende des
Jahres 1645 den Oberbefehl an General Wränget .

Während im kaufe des Jahres 1646 der kaiserl .
General Buchheim die von den Schweden iir Oesterreich
besetzten Plätze einnahm , eroberte in Mähren l !o 8ou -
vl >68 die Städte tzundcnbürg und Nikolsburg , so wie
das Schloß Maidcnbcrg , und selbst auf Jglan wurde
ein Angriff gemacht , welche Stadt aber erst im Jahre
1647 den 7. Dezember , nach einer harten Belagerung
von den Generalen Buchheim und sie 8oueI >68 erobert

' ) Zum bleibenden Andenken an die glücklich vorübergegangene
drangvolle Periode wurde (wahrscheinlich) im Auftrage des
Magistrats von den Malern HieronimuS Benno Beyer und
HanS Jörg Zciser der Plan der StaDr und deren Umgebung
zur Zeit der schwedischen Belagerung in Oehl gemalt , wel>
ckcS große und mit »„gemeinem Fleiße ausgeführte Gemälde
ein treues und genaues Bild der samm liche» BelaqerunqS -
arbeiten liefert , und noch heutigen TagcS in dein Ralhhause
aufbewahrt wird.
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werde » konnte. Der am 2 t. Oktober 16 48 zn Münster
und Osnabrück geschlossene Friede brachte die lang er¬
sehnte Ruhe nnd Ordnung , und erst am 8. Juli 1650
verließen die Schweden Olmütz , und somit unser Vaterland .

Von nicht unbedeutenden Folgen war die Vertheidi¬
gung BrünnS , nnd Unrecht thut man , wenn man die¬
selbe nur als ein gewöhnliches Kriegsercigniß ohne be¬
sondern Werth betrachtet .

Nach der Schlacht bei Jankan war die kaiserliche
Armee aufgelöst ; unaufhaltsam drangen die Schweden

vorwärts , nnd binnen wenigen Wochen war ei » großer
Theil BöhmenS , Oesterreichs und der größte Theil Mäh -
renS in ihrer Gewalt , ja , wie bereits erwabnt , selbst
nahe vor Wien wehte das Banner des schwedischen Lö-
wens . Nur die einzige im Herzen von Mähren liegende
Stadt Brünn stellte sich als rettender Damm den Fort¬
schritten der Feinde des kaiserl . Hauses entgegen . Nicht
gleichgültig konnte es dem Feldmarschall Torstensohn sein,
einen festen Ort im Rücken zu haben , von welchem ans
er fortwäbrend beunruhigt , und der als ein in der Mitte
seiner Eroberungen liegender Stützpunkt einer nengesam -
melten Armee , ihm sehr gefährlich werden konnte . Deß¬
halb mußte ihm daran liegen , diese Stadt in seine Ge¬
walt zn bekommen , nnd deßhalb wandte er auch Alles

an, um dieses sein Ziel zn erreichen . Durch die tapfere
Vertheidigung Brünns aber wurde der Kern des schwe¬
dischen Heeres vor seinen Mauern zurückgehalten , nnd
nur schwächere dctachirte Corps behaupteten an den äußern
Punkten das bisher Eroberte . Hiednrch aber wurde dem

Erzherzog Leopold Zeit gegeben , eine neue Armee zusam¬
men zu bringen und zu organisiren , und mit derselben
dann wieder die Offensive zu ergreifen . Wäre Brünn
bei einer schlechten Vertheidigung in die Hände der Schwc -
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den gefallen , wie weit würüe da der mit Rakotzy ver¬
bundene Torsteilsohn vorge rungen sein ? Wie würde
sich da das Schicksal der österreichischen Länder gestaltet
haben ? Darum Ehre und Ruhm dem tapfern Häuflein
derjenigen , die mit Aufopferung und Ausdauer , geleitet
und angecifert von ihrem klugen und umsichtigen Führer ,
kühn dein zwanzigfach überlegenem Feinde widerstanden ,
und wohlverdient den blutigen Siegeskranz errangen ! —

Das gegenseitige Verhalten des Commandanten lln
8ouaIie8 gegen die Bürgerschaft , und diese gegen den
Ersteren , wurde wechselweise gewürdigt , Un 8 » uolie8
gab schon am 2 3, August 1645 und auch später dem
Magistrate und der Bürgerschaft das wohlverdiente Zeug¬
niß über dessen Verhalten ' ), dagegen Bürgermeister und
Rath zu Brunn ihrem Commandanten unterm l , September
1645 die schriftliche Anerkennung seiner Verdienste aus¬
stellten )̂. Und als der Erzherzog Leopold Wilhelm
durch den Generalkommissär und Obristcn Wenzel Zahra »
detzky Freiherr von Zahradek , bei dem Magistrate sich
um das Betragen des Oboisten fle 8oucI >68 und des
Obristlicutengnnt O^ Ivi erkundigen ließ , wurde von
dem Bürgermeister und Rathe unterm 13. Oktober 1645
abermals ein Zeugniß ausgestellt , des Inhalts : „ daß
chebevor alle Festungswerke sowokl des der Stadt als
ob dem Spielbcrg in, schlechten Zustande bestellet gewe¬
sen, Herr Obrist fln 8nuehv8 aber gleich bei Ueber¬
nahme des Commando sich der stUliantinn der Stadt
und Spielbergs angenommen , alle der Vertheidigung
schädliche vorstädtische Gebäude abtragen lassen . alles
nothwendige Bauwerk vornehmlich aber die «trafla cuo -
steitn von, Brünne ? Thore bjs auf den Spielbcrg
nützlich und ersprießlich angegeben , alles nach der größten

') Siehe Beilage IV. und V.
h Siehe Beilage Vl.



Kriegskunst geordnet , sich Tag und Nacht auf beiden

Plätzen , nämlich in der Stadt und Festung finden lassen ,
und die Wachsamkeit der Posten angespornt , die größte
Vorsicht bei den gemachten 0 >ntrA - mincn und viele »

Ausfällen durch persönliche Gegenwart gebraucht , dem
Feind Abbruch und Widerstand geleistet , auch sowohl die

Bürgerschaft wie auch Soldaten freundschaftlich und herab¬
lassend behandelt , sie zu allen Unternehmungen angceifcrt ,
und selbst bei dem vorgefallenen Sturm zur Tapferkeit
und Beharrlichkeit väterlich ermähnt , daß also nur seiner
Wachsamkeit , Tapferkeit und Thätigkeit die Erhaltung
der Stadt und des Spielbergs verdankt werden kann " ' ).
Belangend den Obristlicutenant als Spielbergs -
kommandanten , ist das Zeugniß nicht sehr Vortheilhaft ,
indem von ihm gesagt wurde : „ daß er sehr selten auf
dem Posten gesehen worden ; er habe auch das Volk

zur Tapferkeit nicht ermähnt , und überhaupt nichts Be¬
deutendes veranlaßt . "

Gleich nach Aufhebung der Belagerung sandte die

Bürgerschaft eine Deputation an den Kaiser Ferdinand III ,
und sss 8ouvI >o8 empfahl dieselbe in seinem Berichte
Zsio. 4. September 1615 ^ ) auf das Angelegentlichste .

Auch an den Erzherzog Leopold fertigte 8on -
olins den Hauptmann Hetzer zur treulichen Relation über

') Zur Dankbarkeit ließ die Stadt das Porträt des Obristen ä«
8oucl,s « anfertigen , welche« fortan auf dem Rathhause auf¬
bewahrt, und im 3- 1820 in das Franzensmuseum abgegeben
wurde. Was die Sage anbelangt , daß die Stadt dem Gene¬
ral >l« ktouckes ein Haus geschenkt habe, so gehört dieß in
das Reich kex Fabeln. Zwar besaß <le 8nuckeo in der Folge
ein Haus in der Stadt , das j tzige sogenannte Hayek' sche
Haus , Nr. 86 am große» Platze , welches <Io Souobe » aber
lgut des Stadtbuches , nebst einem Garten sauf der jetzigen
Zosephstadt) am 9. November 1619 um 9000 Gulden rheinisch
erkaufte.

' ) Siehe Beilage VU,
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die übn- standene Belagerung ab, und ertheilte seinen Ab¬
gesandten eine genaue Instruktion ' ) , in welcher er daö
Verhalten der Bürgerschaft sehr anrühmt .

Wie sehr dem Kaiser Ferdinand IN . an der Er¬
haltung der Stadt Brunn gelegen war , zeigt auch das
über die ihm zugekommene ' Bitte um Snccnrs unterm
24 . August 1645 zn Set . Polten ausgefertigte gnädigste
Schreiben ), welches zur Verhütung vor Entdeckung mir
auf einem schmalen Streifen Papier geschrieben ist , und
in ei » „spaichches Wachsstängel " euigrschlostrn war , in
Brunn aber erst am 4. September nach bereits aufge¬
hobener Belagerung anlangte . Und nach Aufhebung der
Belagerung bezeigte der Kaiser seine Freude hierüber
durch sein gnädiges Handschreiben <!«!«>. Melk am 9.
September 16 4 5 ' ), und deßgleichen der Erzherzog Leopold
durch leinen Brief titln . Sct . Polte » am 2. September
1 645 . ")

Allein nicht bloß schriftliche Dankes - und Frcnden -
bezeugungcn , sondern auch schnelle . hülfe sandte der Kaiser .
So brachte gleich nach Aufhebung der Belagerung zur
schnellen Abhülfe der Noth der kais. Dbrist Zahradepkp
300 Küffcln Salz und 10 Fäßchen ( 33000 fl.) Geld
»ach Brünn . Wetters wurde über Bitte deS Bürgermei¬
sters und Raths vorn Kaiser Ferdinand il >. mittelst Rc-
flripts titln . 2 0. September 1645 befohlen : daß die
Abtei Dbrowitz , Für>t Karl von Liechtenstein von der Herr¬
schaft Poloritz , Rudolf von Tenffenbach von dem Gute
Rican , die Prvbstei und daö Kapitel zn Brünn , nnd
Löw von Rozmital von der . Herrschaft Blansko der Stadt
mit Banholz nnd Kalk beistchcn sollen , damit die Bürger

h Siehe Beilage VHP
Siehe Beilage IX.

h Siehe Beilage X.
') Siehe Beilage XI.
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ihre Häuser aufbauen können. Unterm 2 2. September
n. I . erging ei » gleicher Befehl , daß der Stadt nebst
Bauholz und Kalk auch Proviant und andere Kriegs¬
bedürfnisse , mit Güte und mit Gewalt beizuschaffen , die
Beträge hiefür aber von der KontributionSfchuldigkeit ab¬
zuschlagen seien. Weiters wurden am 2 6. September die
bisher während der Belagerung bei den Nathsverwandten
einquartirten und in Gänze verpflegten Offiziere , in Folge
der bei dem Oboisten ,!«- «strich, ^ angebrachten Bitte ,
anognartiert , und ihre Verpflegung wieder vvm Alande
übernommen .

Was die Stadtrenten zur Fortifieirnng der Stadt
und Festung und zum Unterhalte des Militärs und zu
den >»listigen Auslagen beigetragen haben , hierüber ist
kein genaues Nerzeichniß aufzufinden ; ' ) jedoch ist so viel
gewip , dap die Ltadtrenten Hiebei sehr in Anspruch ge¬
nommen worden sein müssen, weil die Stadt genöthigt
war , von, Obrist flk ^' ourlies 1400 fl. zu entlehnen ,
die lodann von dem Kap er aus der Kontribution zu
zahlen anbefohlen , und der Stadt unterm 31. September
164 6 von dem Kaiser znr Bezahlung ihrer Schulden
ein . Inclnllum morato , Inm auf 5 Jahre ertheilt wurde .

Allein auch der allgemeine Landeskontribntionsfond
war erschöpft , da die angewiesenen Zahlungen viel später ,
als angeordnet war , geleistet werden konnten . Doch unge¬
achtet dieser Noth hatte der Kaiser namhafte Geldunter -
stützungen ertheilt . So wurden unterm 2 2. Jänner l 646
dem Christian Porsch , Bürger und Werkmeister zn Brunn ,
für seine während der Belagerung geleisteten nützliche »
und ersprießlichen Dienste 3 000 fl . ; ferner unterm 22 .
März 1646 dem Bürgermeister und Rathe znr Auf -

' ) An baare » Auslagen hatte die Stadt , die für damalige Zeit,
sehr große Summe von 17789 fl. 52' / -ke. , Siehe Beilage XV.



baunng und Herstellung der ruinirten Stadtwirthschaftcn
30000 Gulden , welche in jährlichen Roten » 3000 fl.
von der Landeskontribntion abzurechnen waren ; ferner
unterm 18. April 1646 dem Clemens Buchaldäus und
Johann Will , beide Bürger und Inspektoren der Mauern
zu Brunn , für die während der Belagerung bei den
Werken bezeigten eifrigen Dienste , jedem 1000 Gulden
aus der Kontributionskassa angewiesen , nnd diese beiden
so wie der vorgenannte Christian Porsch von der Bezah¬
lung der Wein - und Bicrtatz befreit . Weiter wurde über
Beschwerde des Bürgermeisters nnd Raths , daß die sich
in den Herrenhäusern aushaltenden Wirlhe weder Bürger
sind, noch bürgerliche Lasten tragen , gegen jede Anord¬
nung sich stutzig bezeige », und die Bürger in ihrem Nab -
rungserwerbc beeinträchtigen , unterm 3. Februar 1646
anbefohlen : daß keinem Wirthen der Herren - und Rittcr -
siandShänscr , wenn er nicht der Stadt oder Zunft ein¬
verleibt und in dem bürgerlichen Mitleiden inbcgriffcn
ist, eine Nahrung oder Handwerk verstattet würde , anch
derselbe zum schuldigen Mitleiden angewiesen , und in be¬
zeugenden Ungehorsam mit Gefängniß nnd andern Zwangs¬
mitteln hiezn verhalten werden solle, und daß dem Rathe
nnd der Znnft erlaubt sey, seine Arbeit aller Orte » ein¬
zuziehen . Endlich wurde unterm 11. Anglist 1646 die
Bürgerschaft von der Verpflichtung befreit , den Landes -
offiziercn ( welche bisher ein Natnralquartier genossen, wel¬
ches die Bürgerschaft herzugeben verbunden war) , freies
Quartier zu geben , jede Einmengung der Garnison in
den Wein - nnd Bicrschank verboten , und auch die
unentgeldlich zu leistenden Botengänge in Landcsangele -
genheiten abgestellt , diese Leistung dem miletare aufge¬
tragen , nnd die Kosten anf die Militärkassa angewiesen .

Allein das wichtigste Privilegium ist dasjenige , was
Kaiser Ferdinand III . der Stadt am L. Februar 1646
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ertheilte . ' ) Durch dasselbe erhielt die Stadt das noch
jetzt gebräuchliche Wappen , nämlich im goldenen Felde
den schwarzen Doppeladler , in dem Mittelschilde auf
dessen Brust das alte Stadtwappen , bestehend aus 4
Balken , der erste und dritte roch , der zweite und vierte
weiß, zwischen den Adlerköpfen den kaiserlichen Naincns -
zug Ferdinand III . III . ) , ober dem Hauptschildc die
kaiserliche Krone und die Umschrift : 8i ^ iIIum 8en : Uu8

jwpuliqnk k, - u,it - H8>8, dann das Recht , mit rothem
Wachse siegeln zu dürfen . Wciters wurden in diesem Pri¬
vilegium alle bei dieser Belagerung thätig gewesenen
Bürger benannt , und alle Rathsverwandten mit ihrer
ehelichen Nachkommenschaft in den Adelstand erhoben . Fer¬
ner erhielten die Brnnncr Bürger das Recht , sich überall
in den Erl ' ländern frei niederzulassen , und unentgeldlich
das Bürgerrecht und die Aufnahme in eine Zunft zu er¬
langen ; schließlich schenkte der Kaiser der Stadt den
Wein - und Bicrtatz , welchen sie bisher in die königliche »
Renten zu zahlen hatte . Endlich erhielten unterm 12.
Dezember 1647 ' ) vom Kaiser Ferdinand 111. die Brün -
ner Bürger die Befreiung von allen Maut - , Zoll - und
Aufschlagsgebührcn durch Böhmen , Mähren und den dazu
incorporirten Ländern .

So suchte die landesväterlichc Fürsorge und Gnade
Kaiser Ferdinand III . nicht nur das Verdienst zu be¬
lohnen , sondern auch so viel als möglich durch Unter¬
stützung und sonstige Gnadenercheilungcn die Wunden
zu heilen , welche die leidige Kriegsfuric den Bürgern
zufügte . Und wenn auch die meisten der obigen Begün¬
stigungen im Laufe der Zeiten eine Aenderung erlitten ,
so bleiben sie doch ei » schönes Zeichen der kaiserlichen
Anerkennung der Verdienste der Bürger Brünns .

' ) Liehe Beilage XII.
' ) Siehe Beilage XIII.
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Zur Erinnerung des ^geschilderten glorreichen Er -
cignigcd wird noch all ) übrig am Maria - . Cimmelfahrts -
tage von dem Magistrate und der Bürgerschaft durch
die feierliche Ausrüstung des in Folge späterer kaiserlicher
Privilegien sich gebildeten , dermal aus 4 Compagnien
( über 300 Mann gart ) beliebenden Bürgercorpö , und
Abhaltung eines solennen Hochamtes in der Stadtpfarr -
kirchc Sct . Jakob , dann von Seite der Garnison durch
einen ebenfalls feierlichen Gottesdienst in der Garnisons¬
kirche, die glückliche Befreiung der Stadt gefeiert .

Eine Erwähnung verdient auch das Stndentencorps .
Angecifert durch das allgemeine Drangsal und durch die
zu Herzen dringenden Worte ihres Retters , des Jesuiten
Martin Ltridonins , traten 7 5 an dem hiesigen Jesniten -
cvllegio studierende Jünglinge in ein Corps zusammen ,
und boten sich freiwillig zum Dienste für die Stadt
an. ' ) An ihrer Spitze stand als Hanptmann der Brün -
ucr Bürger Johann Stasi , unter ihm als Lieutenant
der Rhctor Rudolf Nikowskp von Dobritz , und als Fähn¬
rich Johann Mnska . Bei allen Anlässen ließen sie sich
gebrauchen , bezogen die Wachen , wirkten bei den Aus¬
fällen mit, und insbesonders war ihnen bei dem großen
Sturm am 15. August die Vertheidigung der Mauer in
der Gegend des Jesnitcncollcginms , zwischen dem Holz -
thore und der Pforte bei der Krapfengasse , anvertraut ,
Sechs von diesen Jünglingen starben den Hcldentodt .
Lobend wurde ihr Verhalten sowohl von dem Kaiser als
auch vom sie 8o,nI,08 und der Stadtgemeindc anerkannt ,
und «lo 8out - I,e8 pflegte in der Folge , wenn er diese
Studenten begegnete , sie stets als „seine braven Stu¬
denten zu begrüßen . Die Stadt soll ihnen die von ihnen

') Siehe Beilage XIV.
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vertheidigte Scbanze znni Spielplätze geschenkt baben ,
worüber aber lein urkundlicher ' beweis vorliegt . ?ibel¬
auf Einsthreitcn der Studenten tltl ». 14. April 1646
durch ibren Nector Martin Stridonins , welches elo
t -Iie « selbst unterm 15. Juni 1646 fürwortlich unter¬
stützte, wurden von Seite der Stadt den Gliedern des
oberwähnte » Stndeiitencorps , wenn sie sich st, der Folge
in Brunn niederlassen und ihre bürgerliche Nahrung suchen
sollten , und sie ehrlich seien, das Bürgcrrecbt , obnc alleo
Entgeld und Tarabnahme , zugesichert . Ferner sollten sie
„ nach vollendeten Studien in welcher Fakultät es se»
wenn sie das Doktorat in der heil. Schrift , den Rechten
oder der Medizin erlangt haben , in der Vorstellung vor
allen andern den Vorgang und , >i - nnco<! o„^ haben , es sei
in geistlichen Bencfeeien , unter der Stadtjnrisdiktion oder
sonsten in denen Gerichten der Stadtanibtcrei . Diejenigen
ferner , welche ihre Studien nicht so weit , als bis auf
die Pbilosophic oder weniger , doch srnchtbarlich , absol -
virr haben , und in denen königlichen , fürstlichen oder
vornehmsten Städten - und Gcnwrndc - Kanzeleicn entweder
Sekretär - Loncipisten - oder andere Schreibcrcicn - Uebung
genossen, sollen auch hier zu derlei Kanzcleidiensten zuge¬
lassen, oder aber die O. ualisizirten bei denen Wirtbschaftö -
sacheu verwendet und angestellt , übcrbanpt aber diesen
Studenten der Vorzug gegeben werden . "

Die Lage der Gefahr sind lange schon vorüber ,
und glücklich die Zeit , wo in dem Schatten der Frie¬
denspalme Künste und Gewerbe blüben , und wo kein
anderer Streit erwachn , als das Bestreben , vorwärts zu
lchreitcn aus der Bahn des Bessern . Haben unsere Väter
gestritten im blutigen Kampfe , und ihr Herzblut geopfert
für Hans und Heerd , für Gott und ihren Kaiser , so möge
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das Andenken hieran bei ihren Nachkommen nicht ver¬

schwinden , und diesen zur AneiferuNg dienen , eben so ei¬

nig , treu und aufopfernd zusein für ihr und daS allge¬
meine Wohl , um sich für die Folgezeit eben so auch
einen Ehrentempel zu bauen , wie ihre Vorfahren im

Jahre 164S !
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